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Nr. 206. Sonnabend, 3. September 1927. 2. Jahrgang.

Auftakt in Genf.
Erwarkungen und Befürchtungen.

Genf, 1. September. (Eig. Drahtb.). Der Völkerbundsrat und
die nächſte Woche zuſammentretende Vollverſammlung ſind dies
mal von einer Atmoſphäre umgeben, die von vielerlei Erwartun
gen und Zweifeln durchtränkt iſt: Erwartungen der Einen, daß es
in der diesjährigen Seſſion gelingen wird, endlich in der Ab
rüſtungsfrage einen Schritt weiterzukommen Zweifel der
Anderen, daß die Dinge ſchon ſo weit gediehen ſeien. Der Aus
gang der Debatte der vorbereitenden Kommiſſion für die allge
meine Abrüſtungskonferenz, das völlige Mißlingen der von Nord
amerika angeregten Flottenabrüſtungskonferenz, die Demiſſion de
Jouvenels in Frankreich und Lord Robert CEecils in England bil
den in den Geſprächen zwiſchen den Mitgliedern des Rates ſowohl
als zwiſchen den Preſſevertretern, die ſchon zahlreich eingetroffen
ſind, die Hauptobjekte. Während die Einen die Ereigniſſe, die ſich
im Laufe des Jahres vollzogen haben, als untrügliche Anzeichen
anſehen für die Unmöglichkeit, in der Abrüſtungsfrage ſchon zu
praktiſchen Reſultaten zu gelangen, ſchöpfen die Anderen aus den
ſelben Ereigniſſen die Hoffnung, daß ſie den Regierenden und Re
gierungen als Warnung dienen und ſie einer Verſtändigung gün
ſtig ſtimmen werden.

Jn Wirklichkeit iſt es einſtweilen ſehr ſchwer, vorauszuſehen,
wie ſich die Debatte über dieſe Probleme im Laufe der diesjährigen
Seſſion geſtalten wird. Daß es für den Ruf und das Anſehen des
Völkerbundes nicht ohne Gefahr wäre, wenn man auch diesmal
auseinandergehen würde, ohne über papierne Reſolutionen oder
ſogenannte vorbereitende Maßnahmen“ hinausgekommen zu fein,
darüber ſind ſich auch die Mitglieder des Völkerbundsrates klar.
Optimiſten hoffen, daß die demonſtrativ am Vorabend des Zuſam-
mentritts der Vollverſammlung erfolgte Demiſſion Lord Robert
Cecils die engliſche Regierung veranlaſſen könnte, ſich in gewiſſen
Fragen, beſonders auf dem Gebiete der internationalen Abrüſtung,
den Grundideen des Völkerbundes zugänglicher zu zeigen, als dies
bisher der Fall war. Sir Auſtin Chamberlain, meinen ſie, werde
gewiſſen Wert darauf legen, zu zeigen, daß Englands Treue zum
Völkerbund durch die Abweſenheit Lord Robert CEecils nicht be
einflußt werde. Und andererſeits wird auch Briand nichts ver
nachläffigen, um den durch de Jouvenels Deiniſſion im Auslande
entſtandenen Eindruck, als ob Frankreich den kleinen Staaten nicht
die genügende Achtung entgegenbringe, zu verwiſchen. Mit eini
gem Erſtaunen haben die Franzoſen hier in Genf feſtſtellen kön
nen, daß die Demiſſion de Jouvenels im Auslande ein viel ſtärke
res Aufſehen hervorgerufen hat als in Frankreich, wo die Linke
das Verhalten de Jouvenels zum Teil als ein innerpolitiſches Ma
növer angeſehen hat. Sowohl in der dritten Kommiſſion als in
der Vollverſammlung werden die Vertreter der großen Staaten,
von deren Verhalten der Fortgang der Abrüſtungsdebatte ja in
entſcheidender Weiſe beſtimmt wird, Gelegenheit haben, ihren
Standpunkt auseinanderzuſetzen.

So wie die Dinge liegen, erſcheint es wahrſcheinlich, daß die
Demiſſion Lord Robert Cecils eine Verzögerung auf dem Gebiet
der Abrüſtungspolitik zur Folge haben wird und man rechnet in
gewiſſen Kreiſen ſchon jetzt mit der Möglichkeit einer Vertagung
der Abrüſtungskonferenz die im Herbſt ſtattfinden
ſollte, auf nächſten Frühling. Neben dieſem alles überſchattenden
Problem nimmt ſich die Tagesordnung mager aus, ob ſonſt Fragen
darauf ſtehen, welche für die intereſſierten Länder und damit für
den europäiſchen Frieden nicht ohne Bedeutung ſind, aber das all
gemeine Intereſſe iſt auch während der Ratstagung ſelbſt in ſtärk
ſter Weiſe den Arbeiten der bevorſtehenden Vollverſammlung zu
gewandt.

Die Räumungsfrage.
War bietet Deutſchland? Zum erſten, zweiten und

Paris, 1. September. (Eig. Drahtb.). Uebereinſtimmend glaubt

man in der hieſigen Preſſe, daß in den in offiziellen Ku-
liſſenver handlungen in Genf die Frage der Räumung
der Rheinlande in irgendeiner Form angeſchnitten werden
wird. Der „Temps“ hofft, daß aber Streſemann einſehen möge,
daß es inopportun wäre, die Frage der völligen Räumung in einer
durchaus präziſen Form in Genf aufzuwerfen, da ſie praktiſch nicht
gelöſt werden könne, ſolange Deutſchland nicht entſchloſſen ſei, ma
terielle Garantien in der Frage der Sicherheit als Kompenſation
für die Aufgabe der Beſetzung zu liefern. In dieſer Hinſicht, fährt
das Blatt fort, wäre es durchaus nicht überraſchend, wenn Streſe
mann in dieſem Punkte feſte Vorſchläge machte, die als Grund
lage für eine weitere Prüfung des Problems dienen könnten. Aber
nichts geſtatte bisher die Annahme, daß der Meinungsaustauſch,
der in den letzten Tagen im Reichskabinett ſtattfand, zu ſolchen
Entſchlüſſen geführt habe.

24 Außenminiſter
Und der Wekklauf um Ratsſitze.

Genf, I. September. (Eig. Drahtb.). Wie verlautet, werden
der Vollverſammlung des Völkerbundes diesmal nicht weniger als

24 Außenminiſter perſönlich anweſend ſein. Was die Zu
ſammenſetzung des Rates betrifft, ſcheint das endgültige. Ausſchei
den der Tſchechoſlowakei (Beneſch) feſtzuſtehen, während Belgien
ſeinen Sitz behalten ſoll. Außerdem ſcheint Finnland ernſthafte
Ausſichten auf einen Sitz im Rat zu haben.

Die erſte Ratsſitzung.
Danziger Fragen.

Genf, 1. September. (Eig. Drahtb.). Die Tagung des Rates
begann heute vormittag unter dem Vorſitz des chileniſchen Vertre

ters Villegas mit einer geheimen Sitzung, die ſich andert
halb Stunden lang hinzog. Neben den laufenden Geſchäften wurde
über gewiſſe Dan ziger Fragen verhandelt.

Ein polniſcher Friedenspakt.
Paris, 2. September. (Eig. Funkm.). Der „Petit Pariſien“

läßt ſich aus Genf melden, dos die polniſche Regierung mit ihrem
Wunſche, einen neuen Schrir zur Löſung des Sicherheitsproblems
zu tun, der Völkerbundsverſammlung einen allgemeinen Pakt ge
genſeitigen Nichtangriffs vorzulegen beabſichtigt. Es ſei jetzt noch
zu früh, Einzelheiten über dieſen Pakt zu veröffentlichen, deſſen
Verfaffer der ſtändige Vertreter Polens Sokal beim Völkerbund
ſein ſoll. Der Plan wird ſofort bei Beginn der Seſſion, wahr
ſcheinlich 17. oder 18. September, der Verſammlung vorgelegt wer
den. Das Blatt, das dieſe Meldung in großer Aufmachung bringt,
fügt hinzu, daß ein derartiger Plan außerordentlich zur Befrie
dung Europas beitragen würde, da Polen zwiſchen Deutſchland
und Sowjetrußland am meiſten einer Konfliktgefahr ausgeſetzt iſt.

Peking in Genf.
Genf, 1. September. (Eig. Drahtb.). Der neue chineſiſche Rats

vertreter Wang-TingTſchang, Geſandter in Madrid und Liſſabon,
ſoll der einzige diplomatiſche Vertreter Chinas in Europa ſein, der
noch zur Pekinger Regierung hält.

Erfüllt.
Die Daweszahlungen pünktlich abgeführt.

Berlin, 2. September. (Eig. Funkm.). Der Generalagent für
Reparationszahlungen teilt mit, daß Deutſchland mit der am. Don
nerstag morgen erfolgten Zahlung von 75 Millionen Goldmark
durch die Reichsbahngeſellſchaft die Zahlung der vollen Annuität
von 1,5 Millarden Goldmark geleiſtet hat, die für das dritte Jahr
des Sachverſtändigenplanes vorgeſehen war. Die vom Repara
tionsagenten für Rechnung der dritten Annuität erhaltenen Be
träge ſind folgende: Normaler Beitrag aus dem deutſchen Budget
110 Millionen Mark, zuſätzlicher Beitrag aus dem deutſchen Bud-
get 300 Millionen Mark, Beförderungsſteuer 270 Millionen, Ver
zinſung der ReichsbahnReperationsſchuldverſchreibungen 550 Mil
lionen, Verzinſung der Jnduſtrieobligationen 250 Millionen, zu
ſammen 1480. Millionen Mark. Hinzu kommt noch ein Betrag
von 20 Millionen Mark aus der Beförderungsſteuer, der erſt am
15. Seplember fällig wird.

Demonſtration in Potsdam.
Das Reichsbanner gegen nationale Würdeloſigkeit.

Berlin, 2. September. (Eig. Funkm.). Jn Potsdam veranſtak
tete am Donnerstag abend das Reichsbanner eine Proteſtkund
gebung gegen den Mägiſtrat und den Oberbürgermeiſter Rauſcher
an ſeiner Spitze, die ſyſtematiſch die Reichsfarben boykottieren und

es vor amerikaniſchen Journaliſten fertig brachten, das Sternen
banner, aber nicht die Reichsflagge zu hiſſen. Der Proteſt gegen
dieſe Herabſetzung des deutſchen Anſehens vor dem Auslande
wurde zu einer großen Kundgebung der republikaniſchen Bevölke
rung Potsdams. Drei Redner gaben ihren Anſprachen der Em-
pörung Ausdruck über die Haltung des Potsdamer Oberbürger-
meiſters, der die Intereſſen des Staates und des Reiches hinter die
des Stahlhelms zu ſtellen ſucht. Eine Entſchließung, die unter leb
hafter Zuſtimmung angenommen wurde, enthält ein freudiges Be
kenntnis zu den Farben ſchwarzrotgold und ſpricht dem Oberbür-
germeiſter ſtärkſtes Mißtrauen aus.

Nachdem der Potsdamer Polizeipräſident von Zitzewitz ſich ge
nötigt ſah, die vom Stahlhelm und den Deutſchnationalen zur ſel-
ben Zeit und auf demſelben Platz geplante Gegenkundgebung zu
verbieten, erließen die Deutſchnationalen Aufforderungen, trotzdem
zu einer Gegenkundgebung zu erſcheinen. An die Stahlhelmer war
die Parole ausgegeben, die Abſperrungen zu durchbrechen und bis
zur Rathaustreppe vorzudringen. Dieſer Durchbruchsplan wurde
jedoch von der Polizei vereitelt. Auch Rechtsradikale im Bunde
mit Roten. Frontkämpfern, die die Kundgebung des Reichsbanners
zu ſtören ſuchten, kamen nicht zu ihrem Ziel. Als nach Abſchluß
der Kundgebung das Reichsbanner mit einer Muſikkapelle durch
die Straßen Potsdams zog, verſammelten ſich etwa 150 Rechts
radikale trotz des Polizeiverbots zu einer Gegenkundgebung vor
dem Rathaus. Sie beſetzten ſogar die Freitreppe des Rathauſes
und hielten von dort Anſprachen, obgleich durch einen Beſchluß des
Magiſtrats die Freitreppe für Anſprachen verboten war. Dem
Reichsbanner gegenüber brachten mehrere Polizeibeamte dieſen
Beſchluß zur Durchführung. Die gleiche Polizei ließ jedoch die
Rechtsradikalen ſchalten und walten. Zum Schluß kam es noch
zu einigen ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen berittener Polizei
und Stahlhelmern, von denen mehrere verhaftet wurden.

Was ſagt Geßler dazu?
Die „Kreuzzeitung“ feiert die „feldgrauen Jungen aus Wel

mar“, die im Unterrichtszimmer der Weimarer Reichswehrkaſerne
unter Glas und Rahmen folgenden Bannſpruch ausgehängt haben:
„Nie wieder Krieg heißt Nie wieder Sieg heißt Nie wieder
frei heißt Sklaverei“. Und was ſagt Herr Geßler zu dieſem
Unterricht ſeiner „feldgrauen Jungen“?

SchwarzRot-Gold am Rhein.
Wochenlang hatten Wolken und Regen die Berge verhängt, das

Tal und den Strom. Auf den Aeckern faulte das Getreide, und
an den Reben froren die grasgrünen Beeren. Als aber in den
Niederungen Kölns die erſte Reichsbannertrommel gerührt ward
und in Frankfurt die ſchwarzrotgoldenen Fahnen entfaltet
wurden, da jagte ein friſcher Oſtwind Wolken und Regen ins Meer,
und zum erſtenmale ſeit langer Zeit ſtrahlte die Sonne über Wäl-
der, Höhen und Felder. Der Rhein rüſtete ſich, ſeine Gäſte zu emp
fangen. Und ſie kamen!

Von den Höhen der Eifel und des Siebengebirges, des Weſter
waldes, des Taunus und des Odenwaldes, aus den Tälern des
Mains zogen ſie hinauf, von der Lahn und der Sieg, von der Mo
ſel und der Nahe, zu Fuß, mit der Bahn, im Wagen und auf den
ſchwarzrotgold beflaggten Schiffen. Sie kamen mit Geſang und
Muſik, mit Bannern und Standarten und friſchem, frohem Mut.
Hin gen Rüdesheim! Schon am Vormittag lagerten ſie auf den
Marktplätzen der farbenſtrahlenden Vororte, und als die Mittags
ſtunde herannahte, preßten ſich die Kolonnen in die luſtige Staädt.
Kolonne um Kolonne, Zug um Zug, Wagen auf Wagen. Jn ſie
hinein ſchoben und pfropften ſich die aus den entgegengeſetzten
Richtungen herbeieilenden Scharen, und wenn ſie ihre Gärten und
Standorte gefunden hatten, pumpte wieder die Eiſenbahnſtation
die Neuangekommenen in die Straßen. Das war ein luſtiges Le
ben und Treiben, ein Jubel und ein Trubel und ein einziges Sin
gen und Muſizieren. An allen Ecken und Enden und aus allen
Himmelsrichtungen ſchlugen die Trommeln und wehten die Fah-
nen, und wo eine Kapelle ſchwieg, zupften die Guitarren luſtige
Melodien. Freunde und Kampfgenoſſen feierten Wiederſehen, und
eine einzige Freude und eine einzige Brüderſchaft lag über der
Stadt, über den Menſchen und über dem Rhein. Jn allen Mund-
arten riefen ſie ſich zu, ſangen ſie ſich entgegen, und die Alten über
trumpften die Jungen in Frohſinn und im Lied. Da lagerten ſie
an den Tiſchen. Die Luſtigen ſprachen guten Mutes dem noch
luſtigeren Weine zu und wurden ſelbſt immer luſtiger, ſchwenkten
die Gläſer und wogen mit der Zunge die verſchiedenen Jahrgänge,
ſchwelgten und ſchmauſten mit Herz und Ohr und Augen.

Denn überall, wohin man ſah: ſchwarz-rot- goldene Fahnen!
Von den Dächern flatterten ſie und aus den Häuſern auf allen

Straßen und hundertfach auf jedem Platz. An jedem Wagen weh
ten ſie über dem Strom und überall. Breit und mächtig ſchäum
ten und ſchoſſen die Waſſer zu Tal. Schiffe hinauf und Schiffe
hinunter; Nachen, Kähne und Boote. Drüben lagerte das breite
Bingen rundum die hohen grünen Bergwände. Da ein Turm
und dort eine Schloßruine; hier ein luſtiges Kirchlein im Blauen
und dort ein weißes Dorf; jenſeits weiße Wege durch die Wein
berge ſchlängelnd, und dort eine Jnſel und hier der Mäuſeturm
mit den roten Signalkörben für die Schiffe; und dieſes Rüdesheim
ſelbſt, mit ſeiner langen, langen Zeile weißer Häuſer und den wie
verlangende Hälſe zum Ufer vorgereckten Terraſſen und immer wie
der die Sonne und immer wieder der Rhein. Jetzt bringt er den
letzten der mächtigen weißen Dampfer. Neue Muſik und ein neuer
Wall ſchwarzrotgoldener Fahnen. Ohne Aufenthalt marſchieren
ſie zur Feſtwieſe. Ein Meer von Menſchen und Fahnen und Mu-

ſik. Ein Lied der Freiheit! 8Trompetenſignal, und ſtill wird es, daß man den Wind in den
Bäumen hört und das Rauſchen des Stromes. Röhle, der Lei
ter und Organiſator dieſer gewaltigen Kundgebung beginnt und
ruft den Freund und Genoſſen, Otto Braun, zur Tribüne.
Ein Sturm des Jubels hebt an und begleitet ihn bis zum Schluß;
ſich immer wieder erneuernd, bei jedem Redner, bei jedem Hieb ge
gen die finſter brütende und lauernde Vergangenheit, bei jedem
Gruß an die Republik, an die Zukunft. Wendel und Seve
rin g begeiſtern die Maſſen und wecken ihren ſtürmiſchen Wider
hall. Frauen und Fahnen winken freudig und zuſtimmend, als
ihre beiden Vertreterinnen Kirſchmann-Röhl und Alma
Röhle mahnen und zünden; Heilmann und Kuttner reißt
es auf die Tribüne, und die vielen Tauſende werden nicht müde, zu
hören und zu entflammen. Dann aber kommt Karl Leuthner
aus Wien und bringt die Grüße der öſterreichiſchen Sozialdemo
kratie und der Arbeiterſchaft Wiens. Kaum ſind die Namen
Leuthner und Wien verklungen, als ein Sturm und ein
Brauſen über das Feld fegt. Und dann lauſchen die Menſchen
atemlos, und Weinen hört man, wenn die Stimme dieſes Redners
vor Rührung und Sehnſucht zittert, überwältigt von der großen
Stunde, wenn er Auguſt Bebel, Viktor Adler und die Milli

l onen, Fote des Weltkrieges herbeiruft und lebendig werden läßtt,



zu zeugen für die Verbrechen der Habsburger und Hohenzollern
und ihre Mitverſchworenen, zu zeugen für alle Laſter der Vergan
genheit, zu zeugen für die Sehnſucht der Völker nach Frieden und
Freiheit und für die große ſoziale deutſche Republik Und als
dann hoch über den Köpfen die Hand des öſterreichiſchen Genoſſen
mit der des deutſchen Sozialdemokraten und Republikaners zuſam
menſchlägt, als ſich die Fahnen erheben, die rote und die ſchwarz
rotgoldene, da wird die Stunde und der Tag eingeſchrieben in
alle Herzen und zu einem unauslöſchlichen großen Erlebnis.

Noch einmal jubelt es in immer neuen Kundgebungen und Zu
rufen, als Philipp Scheidemann, der letzte Redner, die
Tribüne betritt und gleich Braun und Severing helltönend hinaus-
ruft, daß dieſer Staat und die Republik unſer Staat und un
ſe re Republik ſind und werden müſſen, durch unſere Arbeit, durch
unſeren Kampf und durch unſere Mitarbeit, wenn es unſer Staat
und unſere Republik vollends ſein ſollen.

Die Maſſen haben es gehört, und die Maſſen werden es hin
austragen, hinauf und herunter, nach Weſt und nach Oſt. Denn
was in Rüdesheim an den Rhein geſtrömt war, ſeinen Willen
für die innere und äußere Freiheit zu bekunden und ſeinen Kampf
gegen die wie vor dem Kriege ſo auch jetzt einander in die Hände
ſpielenden Militariſten und Chauviniſten diesſeits und jenſeits des
Stromes; dieſe vielen Tauſende mit all ihren Bannern und mit all
ihrer Freude, das waren nur Abgeſandte und Abgeordnete ihrer
Heimatgemeinden, geſandt von jenen Millionen, denen wirtſchaft
liche Not die Fahrt verboten, die aber ihren heißen Odem und ihre
glühenden Wünſche mitgegeben hatten. Spät am Nachmittag, als
wir am Ufer des Stromes ſaßen und die Alten, Siebzig- und
Achtzigjährige herbeikamen, einem Scheidemann, einem Braun,
einem Severing, einem Leuthtier die Hand zu drücken, als immer
neue Hochs und immer neue Begeiſterung der Jungen und Alten
erſcholl, da fühlten wir, was die Maſſen tief und ſtolz bewegte
in dieſen ehemaligen Arbeitern, in dieſen Führern, Kampf und
Klaſſengenoſſen ſahen ſie die geiſtige Befreiung der deutſchen Ar
beiterſchaft, die da ahnt und weiß trotz aller Not und Bitternis,
daß im Kampf und Sieg um die Republik, um Freiheit und So
zialismus auch die wirtſchaftliche Erlöſung ſein wird.

So waren ſie gekommen; ſo zogen ſie am Abend, da die Lichter
im Strome glänzten, mit Spiel und Geſang in ihre Heimat. Eine
beſſere Wacht am Rhein hat es nie gegeben, „als“, wie Freilig
rath ſingt, „ins Banner ſchwarzrotgolden friſch und frei der

Rheinwind blies!“ Jakob Altmaier.
Neuer Auslandsbeſuch in Berlin.

Der zugleich Adlon und die Reichsregierung intereſfieren dürfke.

Berlin, 2. September. (Eig. Funkm.). Am 10. Oktober beginnt
im Dienſtgebäude des Reichsarbeitsminiſteriums in Berlin die 37.
Tagung des Verwaltungsrates des internationalen Arbeitsamtes.
Auf der Tageordnung ſtehen wichtige Fragen, ſo der Bericht des
Ausſchuſſes über die Arbeitsloſigkeit und die Feſtſetzung der Tages
ordnung für die internationale Arbeitskonferenz des Jahres 1929.
Von beſonderer Wichtigkeit ſind die Verhandlungen über die Be
ſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz, die die internationale Arbeits
organiſation betreffen.

Angeſichts dieſer bevorſtehenden Tagung in Berlin richtet der
„Vorwärts“ folgende Frage an die Reichsregierung „Die etwa
75 Herren, die von der Reichsregierung nach Berlin eingeladen
ſind, gehören zu den prominenteſten Vertretern des Auslandes,
deren Urteil über die innere Stärke Deutſchlands für das Anſehen
Deutſchlands in der Welt von großer Bedeutung iſt. Iſt ſich die
Reichsregierung darüber ſchon klar geworden, daß ſie ihre ange
ſehenen und einflußreichen Gäſte nur in Hotels unterbringen darf,
die den verfaſſungsmäßigen Verpflichtungen des deutſchen Reiches
die gebührende Achtung zu zollen bereit ſind?“

„Stahlhelm“.
Ehrhardt nicht erwünſcht.

Stuttgart, 1. Sept. (Eig. Drahtm.) Der Verſuch, die ſogenann-
ten „Vaterländiſchen Verbände“ in Württemberg dadurch zu eini
gen, daß man die Leitung des Stahlhelms in die Hände des Ka-
pitäns Ehrhardt legte, wodurch den Mitgliedern der übri
gen Organiſationen der Uebertritt zum Stahlhelm erleichtert wer
den ſollte, hat mit einem glatten Mißerfolg geendigt. Die Uneinig
keit iſt heute größer denn je. Die Berliner Leitung hat den würt
tembergiſchen Landesverband des Stahlhelms aufgelöſt und ſich
eine Neuformierung der Organiſation vorbehalten. Daraufhin
hat in Stuttgart eine Vertrauensmännerverſammlung des Landes-
verbandes ſtattgefunden, die angeblich von überall her beſchickt
worden iſt und einſtimmig beſchloſſen hat, „das der Stahl
helm, D. d. Fr. L. V. W. nach wie vor unter der bewährten Lei
tung ſeines hochverdienten Führers, General Bopp, ſteht und
weiterarbeitet, daß eine Anerkennung des Kapitäns
a. D. Ehrhardt, zurzeit in Damm, Prov. Brandenburg wohn

haft, als Landesführer an Stelle des General Bopp nicht in
Frage kommen kann.

Die Katzbalgerei unter den „Vaterländiſchen“ wird alſo jetzt mit
verdoppelter Schärfe fortgeſetzt werden können.

Die Memelwahlen.
Berlin, 2. September. (Eig. Funkm.). Die Landtagswahlen im

Memelgebiet haben folgendes Ergebnis gebracht. Von den rund
54500 Stimmen, die abgegeben wurden, erhielten

Volkspartei 17 800Landwirtſchaftspartei 18 300
Sozialdemokraten 5 500
Kommuniſten 3 900Aufwertungspartei 1600

Die 29 Mandate des Landtages verteilen ſich vorausſichtlich wie
folgt Volkspartei 10 (bisher 11), Landwirtſchaftspartei 10 (11),
Sozialdemokraten 3 (5), Kommuniſten 2 (0), Großlitauer 4 (2).

Ein Nabob in Berlin.

James Speyer,
einer der mächtigſten amerikaniſchen Geldleute, iſt in Berlin einge
troffen. Das Bankhaus Speyer unterhält mit dem deutſchen Markt
gute Beziehungen und ſo wird der Beſuch Speyers wohl mit neuen
Geſchäften zuſammenhängen.

Schreckensurteil gegen litauiſche
Kommuniſten.

Seit dem faſchiſtiſchen Staatsſtreich in Litauen, der das Prole
tariat völlig entrechtete, kennt die Grauſamkeit der Klaſſenjuſtig in
jenem Lande keine Grenzen mehr. Wegen Verbreitung kommu
niſtiſcher Schriften verurteilte ein Kriegsgericht in Kowno
drei Kommuniſten zu je 15 Jahren Zuchthaus. Ein unmündi-
ges Mädchen wurde zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt; mit
Rückſicht auf die Minderjährigkeit der jugendlichen Kommuniſtin
wurde die Strafe auf ein Drittel herabgeſetzt, ſo daß die harmloſe
Proletarierin „nur“ drei Jahre im Zuchthaus zu verbringen
braucht. Hoffentlich trägt das furchtbare Schickſal der vier Verur-
teilten, die wenig überlegte Politiker ſein werden, aber aus Jde
alismus gehandelt habett, dazu bei, den Haß gegen den Faſchismus
im litauiſchen Volke zu ſteigern.

Die polniſche Zollpolitik.
Eine Erklärung über die polniſchen Maximalzölle.

Warſchau, 1. September. (Eig. Drahtb.), Als Antwort auf die
deutſchen Preſſeſtimmen über die Einführung der Maximalzölle in
Polen und auf den Schritt des deutſchen Geſchäftsträgers in War
ſchau, der auf die Folgen dieſer Verordnung für die deutſch-pol
niſchen Handelsvertragsverhandlungen hinwies, läßt nun die pol-
niſche Regierung folgendes halboffiziell mitteilen:

„Die Verordnung über die Einführung der Maximalzölle iſt in
formeller Beziehung kein Novum, ſondern ſtellt lediglich die Aus
führungsbeſtimmungen zu einer im Jahre 1924 erlaffenen Verord
nung dar. Sachlich bedeutet die Einführung der Maximalzölle
keine Aenderung der polniſchen Handelspolitik und trifft auch kei
neswegs irgendeinen Staat beſonders, ſondern beſitzt einen allge
meinen Charakter. Diejenigen Zölle, die in der neuen Verord
nung für bisher zollfreie Waren feſtgeſetzt wurden, kommen für die
deutſche Ausfuhr nach Polen nicht in Frage. Jm übrigen ermög
licht der Zeitpunkt des Jnkrafttretens der Verordnung Ende De-

zember d. J. eine Regelung der Handersbezleyungen mir Prren
die intereſſierten Staaten.

Zuſammenbruch.
Richter Thayer erlitt einen Rervenzuſammenbruch.

Berlin, 2. September. (Eig. Funkmeld.) Wie die „Voſſiſche Zei
tung“ aus Newyork meldet, hat der Richter Thayer, der ſ. Zt.
den Schuldſpruch über Sacco und Vanzetti fällte und ebenſo
wie der Gouverneur Fuller bis zuletzt hartnäckig jede Begnadigung
ablehnte, einen ſchweren Nervenſchock erlitten. Sein Zu
ſtand iſt äußerſt ernſt. Er liegt in ſeiner Wohnung ſchwer krank
darnieder. Nachdem die unſelige Tat des Juſtizmordes an den bei
den Jtalienern geſchehen und nicht mehr gut zu machen iſt, haben
ſich anſcheinend jetzt die Gewiſſensbiſſe bei Thayer eingeſtellt.

Die Lage in China.
Zurückziehung engliſcher Truppen.

London, 2. September. (Eig. Funkm.). Das Kriegsminiſterium
teilt offiziell mit, daß die allmähliche Verminderung der britiſchen
Truppen im fernen Oſten in zwei Wochen beginnt. Dies bedeute
jedoch zunächſt noch keine Verminderung der Truppen in China, da
die Truppen, die aus China zurückgezogen werden, durch ſolche, die
zurzeit in Hongkong ſtationiert ſind, erſetzt werden.

Dumme Frage.
Der völkiſche Landtagsabgeordnete. Haake fragt das preußi

ſche Staatsminiſterium an, ob es richtig ſei, daß der Ber
liner Polizeipräſident dem Nationalſozialiſten Goebbels das
Reden in öffentlichen Verſammlungen in Berlin verboten
habe. Herr Hagake regt ſich über das Verbot auf und das kenn
zeichnet ihn. Jener Goebbels iſt der Anführer der völkiſchen
Rowdybanden in Berlin, auf deſſen Verurteilung wegen Landfrie
densbruchs die Oeffentlichkeit längſt wartet. Er iſt der Organiſa
tor meuchleriſcher Ueberfälle auf friedliche Paſſanten. Man könnte
ebenſo gut den Chef einer Bande von Totſchlägern öffentlich reden
laſſen wie dieſen Goebbels.

Briand will nach Amerika.
Paris, 2. September. (Eig. Funkm.). Aus Newyork wird ge

meldet, daß Briand nächſtes Jahr auf dem Weltkongreß für inter
nationales Recht in dem Staate Cleveland eine große Rede halten
und ſich zu dieſem Zweck auf längere Zeit nach den Vereinigten
Staaten begeben wird.

Jnternationaler Luftpoſtkongreß im Haag
Berlin, 2. September. (Eig. Funkm.). Jm Haag wurde am

Donnerstag der internationale Luftpoſtkongreß eröffnet, deſſen
Aufgabe es iſt, ein Abkommen über den internationalen Luftpoſt
verkehr, das Anfang 1928 in Kraft treten ſoll, auszuarbeiten. Auf
dem Kongreß ſind 35 Länder vertreten.

Ruſſiſcher Terrvr gegen die Georgier.
Geuf, 1. September. (Eig. Drahtb.). Wie das hieſige georgiſche

Preſſebüro mitteilt, haben die Sowjetbehörden ihre Unterdrückungs
und Terrormaßnahmen gegen die georgiſche Bevölkerung erheblich
verſchärft. Jn letzter Zeit wurden 97 Perſonen, darunter
drei Frauen und der frühere Dumasabgeordnete Kandelaki, de
portiert. Andererſeits ſind zahlreiche politiſche Flüchtlinge als
gemeine Verbrecher erklärt und erſchoſſen worden.

Das Ozean-Fluggeſchäft.
Könnecke und ſein Funker.

Zwiſchen dem Flieger Könnecke und dem kürzlich engagierten
Funker Wall iſt, wie das „K. T.“ berichtet, ein Konflikt ausge
brochen. Wall hatte an Könnecke finanzielle Forderungen geſtellt,
die dieſer nicht befriedigen zu können glaubte. Wall ſollte auch bei
der Ankunft in Newyork ſofort wieder per Dampfer umkehren,
während für die Fahrt über den amerikaniſchen Kontinent der Graf
Solms, der Finanzierer des ganzen Fluges, die Stelle Walls ein
nehmen wollte. Auch das hat zu einer Kolliſion geführt. Könnecke
wird ſich jetzt nach einem neuen Funker umſehen. Vielleicht ge
lingt es ihm, einen willfährigern Fahrtgenoſſen zu finden, der
auch bereit iſt, auf amerikaniſchem Boden ſeinen Ruhm an den
Grafen Solms abzutreten und, der umſonſt ſein Leben gufs Spiel
ſetzt.

Aus der Partei
Sozialdemokratiſche Juriſten. Aus Anlaß der Tagung der Jn-

ternationalen Kriminaliſtiſchen Vereinigung in Karlsruhe vom 11.
bis 14. September 1927 findet ein Treffen der Vereinigung ſozial-
demokratiſcher Juriſten in Karlsruhe ſtatt. Eintreffende Genoſſen
melden ſich bei dem Genoſſen Marum, M. d. L., Fernſprecher 16.

Die Uhr iſt ſtehen geblieben
Locarno, Ende Auguſt 1927.

Eiskalter Sturmwind auf den Gipfeln, kniehoher Neuſchnee auf
den Päſſen, Regen und Nebel in den Tälern vertrieben allmählich
alle Hochtouriſten aus den ſonſt idealen Bergkraxlerftationen von
Oberwallis, Zermatt und SaasFee. Selbſt die aus
naheliegenden Gründen ſonſt optimiſtiſchen Zermatter Bergführer
geſtanden ſchließlich daß vor Ablauf einer Woche an die Beſteigung
eines „Viertauſenders“ kaum zu denken ſein würde. Solche Warte
zeit wäre aber zu lang und zu koſtfpielig geweſen, und ſo beſchloß
ich, die letzten Tage vor dem Genfer Völkerbundsbeginn im Süden

zu verbingen. Die Löſung einer direkten Fahrkarte Brig Lo
carmo enthebt den Reiſenden der Sorge um das italieniſche Vi
ſum, das der ſozialdemokratiſche Zeitungsmann von den Behörden
Muſſfolinis weder erbitten möchte noch erhalten würde. Dieſe
Fahrkarte wird ihrem Beſitzer noch während der Fahrt durch den
Simplon-Tunnel von einem italieniſchen Poliziſten abgenom-
men und durch einen Paſſierſchein erſetzt

Wieder einmal erlebte ich, wie ſchon zweimal am Gotthard,
das ewige Wunder des Gegenſatzes zwiſchen Nord und Süd: in
Brig, der letzten Station vor dem Eingang des 20 km langen
Tunnels, hängen die weißen und grauen Wolken tief über dem
Rhonetal; kalter Sprühregen dringt durch die Windjacken hindurch

und wenn man nach einer knappen halben Stunde in Jſelle
das Tageslicht wieder erblickt, da glüht die Sonne in einem hell
blauen, faſt wolkenloſen Himmel, als wäre man durch dieſes künſt
liche Loch in eine andere Welt gelangt. Bald weitet ſich das Tal,
und ſchon hält der Mailänder Schnellzug in Domodofſola.
Dort ſteigt man in die von ortsanſäſſigen Kleinbürgern und Bau
ern und von Touriſten überfüllte elektriſche Kleinbahn nach Lo
carno. Rund eine Stunde ſchlängelt ſich dieſe großartig ange
legte CentovalliBahn auf eine Paßhöhe heran. Die meiſten

italieniſchen Reiſenden, von denen viele ein ſchwarzes Hemd, ein
Faſchiſtenabzeichen oder ein Emaillebild Muſſolinis im Knopf
loch tragen, ſteigen nach und nach aus; aber manchem merkt man
es unſchwer an, daß er ſich dieſe „Geſinnung“ nur auf Zeit und
aus Opportunitäts- und Bequemlichkeitsgründen angelegt hat.
Wehmütig denkt man an Matteotti, an Amendola, an
Turati, an Nitti, an die Helden von Molinella, an alle
die Opfer dieſes blutigen Regimes, durch das ein ſo unbeſchreiblich
ſchönes Land zum häßlichſten Europa wurde, aber man muß ſeine
Gefühle meiſtern, zumal da die Erlöſung naht: ſchon in Ca
medo, etwa zwei Stunden, nachdem man Brig verlaſſen hat,
tauchen Schweiger Zollbeamte wieder auf, ebenſo der italieniſche
Poliziſt, der den Paſſagierſchein zurückverlangt und dafür die
Fahrkarte wieder aushändigt. Man atmet wieder die Luft eines
freien Landes, obwohl es dieſelbe Luft und dieſelbe füdliche
Landſchaft iſt, wie wenige Minuten zuvor.

Die Bahn fährt über tollkühn gebauten Brücken in ſchneller
Fahrt hinunter nach dem Lago Maggiore, deſſen Schweizer
Nordzipfel man bald in der Ebene erblickt und nach wenigen Mi
nuten iſt Locarno erreicht! Sie hat ſich natürlich nicht verän
dert, dieſe ruhige Teſſiner Kleinſtadt, ſeit jenen Oktobertagen 1925,
als ich ſie zuletzt ſah. Nur heißer iſt ſie jetzt und, obwohl ihre
eigentliche Saiſon noch nicht begonnen hat, auch von Touriſten
mehr belebt. Dazu hat nicht allein das ſchlechte Wetter im Gebirge
beigetragen, ſondern offenbar auch der hiſtoriſche Ruhm, der die
ſem Städtchen beſchieden wurde. „Die Konferenzſtadt“, „die Stadt
des Friedens“, ſo heißt es in den Proſpekten und Zeitungsanzei
gen aus Locarnd. Und tatſächlich ziehen dieſe Reminiszenzen
viele Zeitgenoſſen aus allen Ländern an. Als hauptſächlichſte Se
henswürdigkeit gilt der Konferenzſaal im Juſtizpalaſt, einſtmals
der Schwurgerichtsſaal, heute als Muſeum eingerichtet. Der große,
viereckige, rotbedeckte Tiſch, darauf die Tintenfäſſer, Löſchblätter
und die goldene Unterzeichnungsfeder; an den vier Wänden hängen

die ſieben Fahnen der LocarnoMächte, darunter die ſchwarz-rot

goldene der Deutſchen Republik, ſowie einige Photographien, mit
Autogrammen verſehen. An der nördlichen Wand eine Marmor
tafel mit etwas pathetiſch italieniſcher Jnſchrift und, ihr gegenüber,
eine Uhr. Und dieſe Uhr ſteht. Sie ſteht und zeigt 7 Uhr 35
Minuten heute würde man fagen 19 Uhr 35 die Minute, in
der die Unterzeichnung der LocasnoVerträge vollzogen war.

Sie iſt natürlich nicht von ſelbſt ſtehen geblieben, dieſe ſtumme,
einfache Wanduhr, wie ſo manche bei einem Erdbeben oder einem
Schiffsuntergang. Man hat ſich nur die genaue Zeit gemerkt, und
ſpäter, als die Gemeindeverwaltung von Locarno auf den pietät
vollen Gedanken kam, den hiſtoriſch gewordenen Saal ſeiner frühe
ren Beſtimmung zu entziehen und als Muſeum einzurichten, da
hatte man auch den hübſchen Einfall, die Uhr zu ſtoppen und ſie
dauernd die Minute aufzeigen zu laſſen, die uns eine Ewigkeit des
Friedens verheißen ſollte.

Sicherlich war die Jdee nett, wie überhaupt dieſer ganze Ver
ſuch, den Geiſt von Locarno wenigſtens in einem Muſeumsſaal zu
konſervieren, höchft lobenswert iſt. Aber die ſtillſtehende Uhr iſt
durch die politiſche Entwicklung zu einem Symbol geworden,
das gar nicht im Sinne des Erfinders liegen dürfte. Die Uhr
von Locarno ſteht ſtill, ganz wie die Politik von
Locarno Und wenn den einſtmaligen Preſſeteilnehmer an der
Konferenz bei dieſem Wiederſehen in der heutigen Zeit ohnedies
wehmütige Erinnerungen packen müſſen, ſo doch erſt recht beim
Anblick dieſer ſtehengebliebenen Uhr.

Herr Bürgermeiſter Rusca, Podeſta von Locarno, Sie, der
Sie durch die Gunſt des Schickſals dazu berufen wurden, Weltge-
ſchichte mitſpielen zu dürfen, Sie, dem wohl die Jdee zu verdanken
iſt, den Geiſt von Locarno wenigſtens in dieſem Saal der Nachwelt
zu überliefern, geben Sie doch möglichſt ſchnell die Anweiſung, die
Uhr im Konferenzſaal wieder in Bewegung zu ſetzen, damit viel
leicht auch die Politik von Locarno wieder in Gang kommt!

Victor Schiff-



Vierkötter ſiegt in Amerika.
Und gewinnt 30 000 Dollar.

Der deutſche Langſtreckenſchwimmer und Bezwinger des Aermel
kanals,

Ernſt vierkötter

aus Köln, hat das große kanadiſche Dauerſchwimmen, das fogen.
„Toronko-Marathon“ durch den OntarioSee über eine
Strecke von 21 Meilen (38,5 Kilometer) in der Zeit von 11 Stunden,
42 Minuten und 12 Sekunden gewonnen. Damit hat Vierkötter alle
anderen Langſtreckenſchwimmer und Schwimmerinnen der ganzen
Welt weit hinter ſich gelaſſen, denn als zweiter kam der franzöſiſche
Schwimmer und Kanalbezwinger Michel nicht weniger als 4 Stun
den 33 Minuten nach Vierkötter am Ziele an. Für den Sieger in
dieſem Dauerſchwimmen hatte der amerikaniſche KaugummiFabri
kant Wrighley einen Preis von 30000 Dollar ausgeſetzt, der
Vierkötter zufällt. Michel erhält als zweiter 15 000 Dollar. Von
287 Schwimmern, die ſich zur Teilnahme gemeldet hatten, nahmen
220 an dieſem großen Schwimmwettbewerb teil, der im Rahmen der
kanadiſchen Nationalausſtellung in Toronto ausgetragen
wurde. Mehrere hunderttauſend Zuſchauer hatten ſich zum Start
eingefunden. Bereits in den erſten Stunden ſchieden zahlreiche
Schwimmer wegen der niedrigen Waſſertemperatur aus. Vierkötter
läg ſehr bald an der Spitze zuſammen mit Young aus Toronto, dem
Sieger im KatilinaSchwimmen, Keating, dem Sieger im Wett
ſchwimmen durch den Georgsſee, wobei Vierkötter wegen Waden-
krampfs hatte aufgeben müſſen und dem Franzoſen Michel. Diesmal
mußte Yeung nach 8 Kilometern wegen Wadenkrampfs ausſcheiden,
während Vierkötter bald die Spitze hielt und ſchließlich fünf Kilo
meter vor den nächſtfolgenden Teilnehmern lag. Eine große Men
ſchenmenge bereitete Vierkötter am Ziel begeiſterte Huldigungen.

Verſchollene Ozeanflieger
e

Pilok Kapitän Hamilkon
mit der Prinzeſſin Wertheim-Löwenſtein.

Prima blaue, gelbfleiſch.
Gut erbaltener

Bis Donnerstag abend fehlte ſowohl in Europa wie in Amerika
noch jede Nachricht über den Verbleib des engliſchen Flugzeuges
„St. Raphgel“ mit dem Oberſt Minchin, dem Hauptmann Hamilton
und der Prinzeſſin LöwenſteinWertheim an Bord. Alle Schiffe auf
hoher See ſind auf dem Funkwege unterrichtet worden, daß die Flie
ger überfällig ſind. Keines der Schiffe hat etwas von dem Flug
zeug bemerkt. Das Wetter über dem Ozean hat ſich ſeit dem Abflug
aus England weſentlich ver ſchlechtert und Stürme, Regen und
Nebel, vor allem an der Küſte Kanadas, gebracht.
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Die Flugſtrecke London Ottawa

beträgt 5 000 Kilometer. Die Fokkermaſchine „St. Raphael“ ſoll
den Weg in etwa 35 bis 40 Stunden zurücklegen.

Auch heute morgen noch keine Nachricht.

Berlin, 2. September. (Eig. Funkmeld.) Von dem engliſchen
Flugzeug „St. Raphael“, das ſpäteſtens am Donnerstag mittag Neu
fundland hätte erreichen müſſen, fehlt nach wie vor jede Nachricht,
ſo daß die ſchlimmſten Befürchtungen berechtigt ſind.

Neue Ozeanflieger unterwegs.
Die beiden amerikaniſchen Flieger Tully und Redcalfe

ſind am Donnerstag morgen abermals auf dem Flugplätz von
London in der kanadiſchen Provinz Ontario zum Fluge nach Eng
lands Hauptſtadt London aufgeſtiegen. Die beiden Flieger wollen
auf Neufundland eine kurze Zwiſchenlandung vornehmen und
dann ſofort den Flug nach Croydon fortſetzen. Ein zweites Flug
zeug, mit den Fliegern Miller und Wood an Vord, iſt gleich
falls am Donnerstag morgen in Windſor (Ontario) zum Flug
ohne Zwiſchenlandung nach Windſor, der Sommerreſidenz des eng
liſchen Königs in der Nähe von London, aufgeſtiegen.

Die amerikaniſche Flieger Paul Redfern, der vor acht Ta
gen in Brunswick im nord amerikaniſchen Staate Georgis zu
einem Flug ohne Zwiſchenlandung bis Braſilien aufgeſtiegen
war, ſoll in der Nähe von Alamquer am Amazonenſtrom gelandet
ſein.

Der „blaue Vogel“ ſtartet zum Ozeanflug.
Paris, 2. September. (Eig. Funkm.). Der franzöſiſche Flieger

Givon und ſein Mechaniker Corbu ſind mit ihrem Flugzeug, „dem
blauen Vogel“, am Freitag morgen 5.15 Uhr vom Flugplatz in
Le Bourget zum Amerikaflug geſtartet.

Kein Start der Deſſauer.
Nachdem am Mittwoch nachmittag alles zum Abflug bereit ge

macht worden war, und die „Bremen“ ab 17 Uhr auf der Start
bahn ſtand, gab die Flugleitung am ſpäten Abend bekannk, daß
ein Aufſtieg nicht erfolgen würde. Infolge des Wetterumſchwungs
auf dem Atlantik wird von dem Transozeanflug vorläufig Abſtand
genommen.

Niederlage der deutſchen Schwimmer in Bologna.
Bei den Europameiſterſchaften der bürgerlichen Schwimmer, die

gegenwärtig in Bologna ausgetragen werden, erlitt die deutſche
Mannſchaft beim Wajſſerballſpiel, das den Auftakt bildet, eine Nie
derlage. Deutſchland verlor gegen Schweden mit 1:4.

Unter der deutſchen Mannſchaft befanden ſich u. a. die Brüder
RademacherMagdeburg.

Einen überlegenen Sieg errang wider Erwarten England gegen
Ungarn mit 7:4 (4:3). Italien ſiegte mit 3:1 über die Tſchechen und
Oeſterreich mit 5:3 gegen Holland. Belgien war mit 7:1 Südſlawien
weit überlegen und ebenſo Frankreich mit 5:0 Spanien. Jn der
Vorentſcheidung über 1000 Meter ſchied der Deutſche Neitzel mit
24:08 aus. Den erſten Lauf gewann überlegen der Schwede Arne
Borg mit 22:23,2 vor dem Italiener Bacigulapo mit 22:30,4, dem
Ungarn Feher mit 22:45,2 und dem Franzoſen Vandenplanche mit
23:22. Jm zweiten Lauf ſiegte der Jtaliener Parentin mit 22:05
vor dem einbeinigen Ungarn Halafz mit 22:24 und dem Deutſchen
Rademacher I mit 22:27.

Bei den amerikaniſchen Schwimm-Meiſterſchaften, die
im Honolulu (Hawai) ausgetragen wurden, gewann Johnny Weiß-
müller die halbe Meile (880 Yards) in 10:22,2 Minuten. Jm Bruſt
ſchwimmen über 440 Yards ſiegte Spence in 6:19,8 Minuten.

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Galizien
Oſtgalizien und das Gebiet der Niederen Karpathen ſind in der

Nacht vom 30. zum 31. Auguſt von einer ungeheuren Ueberſchwem
mungskataſtrophe heimgeſucht worden. Lang andauernder Regen
hatte bereits Hochwaſſer gebracht. Als nun außerdem heftige Wol
kenbrüche niedergingen, find die Flüſſe, vor allem San und
Dunjeſtr, ſo ungeheuer geſtiegen, daß ſie alle Brücken fortriſſen,
die Dämme zerbrachen und die ganze Gegend überſchwemmten. Un
zählige Städte und Dörfer ſtehen völlig unter Waſſer. Sämtliche
Telephon und Telegraphenleitungen ſind zerſtört und der Eiſen
bahnverkehr mußte faſt völlig eingeſtellt werden, da die Eiſenbahn
dämme unterſpült oder weggeriſſen ſind. Die Zahl der Menſchen
opfer ſteht noch nicht feſt, dürfte aber jedenfalls die Zahl 100 über

Anto- u. Wagensehwamme. Wasehieder

ſchreiten. Der Materialſchaden wird auf mehrere Millionen be
ziffert. Am meiſten betroffen von der Kataſtrophe iſt die Gegend
um Przemyſl. Jn der Stadt Borislaw ſind 12 große Gebäude
eingeſtürzt, deren Bewohner zum Teil umgekommen ſind. Jn dem
Städtchen Kuty ſtehen 600 Häuſer unter Waſſer und ſind völlig zer
ſtört. Schwer bedroht von Waſſerfluten ſind die Naphta Raffine
rien und die Bergwerke Galiziens. Das Waſſer ſteht teilweiſe drei
bis vier Meter hoch auf dem flachen Lande. Das Geſamtgebiet, das
von der Unwetterkataſtrophe betroffen iſt, erſtreckt ſich über eine
Fläche von 20000 qm. Mindeſtens 50 000 Menſchen ſind zurzeit
ohne Obdach. An manchen Orten haben ſich furchtbare Szenen ab
geſpielt. So ſtnd in der Stadt Stryj einem Eiſenbahner und
ſeiner Frau die beiden kleinen Kinder vor den Augen durch die
Fluten weggeriſſen worden. Jn der Stadt Sekelow haben ſich die
Bewohner auf die Dächer geflüchtet, wo ſie ſeit 116 Tagen ohne
Hilfe und Nahrung ausharren. Die Regierung hat für erſte Hilfe
leiſtungen eine halbe Million Zloty angewieſen. Das Kriegsmini
ſterium hat mehrere Truppenverbände in das Unglücksgebiet
entſandt.

Große Mehldiebſtähle in Berlin. Beobachtungen der Berliner
Kriminalpolizei führten zur Verhaftung von nicht weniger als
38 Mehlkutſchern, die ſich Diebſtähle an der ihnen anver
trauten Ware hatten zuſchulden kommen laſſen. Sie kratzten wäh
rend der Fahrt einige Pfund Mehl aus den vollen Säcken und
füllten das Diebesgut in leere Säcke. Das geſtohlene Mehl lieferten
ſie an einen Bäckermeiſter und einen Kaufmann. Auch der Bäcker
meiſter wurde feſtgenommen, der Kaufmann erlitt aus Angſt vor
der bevorſtehenden Verhaftung einen Schlaganfall.

Fleiſchvergiftung. Jn Brieg (Schleſien) erkrankten über 40
Perſonen nach dem Genuß von Fleiſch und Wurſtwaren, die ſie
von einer Bauersfrau bezogen hatten, an ſchweren Vergiftungs
erſcheinungen. Todesfälle ſind allerdings bisher nicht zu verzeich
nen. Die Frau, die die Fleiſchwaren vertrieben hat, konnte feſt
geſtellt und ihre Ware beſchlagnahmt werden.

Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Hindus. Bei einem Hindu
feſt in Britiſch- Indien kam es vor einer Moſchee zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und den Teilnehmern
eines Feſtzuges. Die Polizei machte von der Waffe Gebrauch,
wobei 13 Perſonen getötet und 96 verletzt wurden.

Deutſcher Dampfer in Brand. Der Frachtdampfer „Vater
land“ der deutſchen Levante-Linie in Hamburg iſt im nordafri
kaniſchen Hafen Cotto in Brand geraten. Paffagiere befinden
ſich nicht an Bord. Der Dampfer, der ſich auf der Heimreiſe nach
Hamburg befindet, hat 2800 Regiſter-Tonnen.

Unfall Fritz von Opels. Der bekannte Sportsmann und Auto
mobilinduſtrielle, Fritz von Opel, erlitt bei einer Fahrt mit ſeinem
Rennmotorboot auf dem Main einen ſchweren Unfall.
Als er an dem Boot, mit dem er unlängſt in Paris aus dem interna
tionalen Rennen als überlegener Sieger hervorging, eine neue
Steuerung ausprobierte, überſchlug ſich das Boot im 70 Kilo
meter-Tempo. Fritz von Opel geriet dabei unter das kieloben trei
bende Boot. Hilfsboote waren raſch zur Stelle und konnten den
Bewußtloſen retten, der ſich verhältnismäßig raſch wieder erholte.

Ein Schatz gefunden. Jn der holländiſchen Provinz Limburg
ſtießen ſpielende Kinder in der Nähe des Ortes Heerlerheide
etwa 20 Zentimeter unter dem Boden auf große Mengen Silber
münzen, insgeſamt 454 Stück, die nach der Prägung aus der Zeit
der franzöſiſchen Könige Ludwig 15. und Ludwig 16. ſtammen. Es
ſind ſogenannte franzöſiſche Silberkronen mit dem Dreililienwap
pen der Bourbonen, die bekanntlich einen hohen Silberwert haben.
An der Fundftätte befand ſich früher ein großer Bauernhof, deſſen
Gebiet von den Franzoſen in der Nacht vom 7. auf den 8. Februar
1793 betreten wurde. Sehr wahrſcheinlich hat damals der Bauer,
der bald nachher geſtorben iſt, ſeinen Silbervorrat an dieſer Stelle
atts Furcht vor Erpreſſungen begraben.

Mit dem Aufo in eine Kinderſchar. Jn Schwiebus ereig
nete ſich am Mittwoch abend ein ſchwerer Automobilunfall. Den
Abſchluß eines Jugendfeſtes bildete ein Fackelzug. Als die
Kinder durch die Straße zogen, fuhr ein auswärtiges Auto ſo nahe
an dem Zuge vorbei, daß zwei Kinder vom Kotflügel erfaßt und
zu Boden geworfen wurden. Die erbitterte Menge ſtürzte ſich auf
den Führer des Wagens und riß ihn vom Sitz herab. Der Motor
war jedoch noch nicht ausgeſchaltet und ſo fuhr das führerloſe Auto
in die Kinderſchar hinein. Zahlreiche Kinder wurden überfahren,
andere bei der entſtandenen Panik zu Boden getreten und eben
falls ſchwer verwundet. 16 Kinder wurden ins Krankenhaus ge
bracht, von denen jedoch alle bis auf drei wieder entlaſſen werden
konnten. Der Beſitzer des Autos wurde in Haft genommen. Die
Hauptſchuld an dem Unfall allerdings trägt nicht er, ſondern das
unüberlegte Handeln der Menge.

Opfer des Oſtſeeſturmes. Dem Sturm, der in der vorigen Woche
auf der Oſtſee herrſchte, ſind auch mehrere Schiffe mit ihren Be
ſatzungen zum Opfer gefallen. So wird das Segelſchiff „Sturm
vogel“, das mit einer Ladung Bohlen den Hafen von Rügenwalde
am Freitag verlaffen hatte, vermißt. Schiffstrümmer, Rettungs
ringe und Bohlen, die vom „Sturmvogel“ ſtammen, wurden gefun
den. Der Hamburger Dampfer „Hermann Otto Jppen“ traf bei
Rügenwalde ein kieloben treibendes Schiff. Wegen des hohen See
ganges konnte der Name nicht feſtgeſtellt werden; doch brachte der
Dampfer einen Maſt mit, der vom „Sturmvogel“ ſtammt. Die
aus fünf Mann beſtehende Beſatzung dürfte den Tod in den Wellen
gefunden haben. Auch vor der Jnſel Wittog wurde ein kieloben
treibender Zweimaſter geſichtet, der dann bei dem Dorfe Ronnewitz
an den Strand getrieben wurde. Die aus Brettern beſtehende Deck
ladung wurde zum Teil an Land geſchleudert. Es handelt ſich um
einen ſchwediſchen Schoner. Die Beſatzung ſoll von einem anderen
Dampfer gerettet worden ſein.

Freie SchicksalsdeutungKartoffeln Kinderwagen Faturbimstein i. Stücken u. Pulver sSalmiakweiste

ff. BratenſtüPfund nur o d.
ebhühner

zu herabgefetzten Preiſen

Gänſe
in halben u. viertel Gänfe

Gänſeklein billig!
Junge fette Enten,
Häbnchen und Tanben
empfehlen in gr. Auswahl
zu herabgeſetzten Preiſen

V. Heuke 60hne
Krebsſcheere. Tek. 1785.

10 Pfund 55 Pfg.
erſtkl. Stangenbohnen

2 Ptd, 35 Pfg.
Mientaliſcher Garten

Hoheweg 4,
Ecke Dominitkanerſtraße.

Jch fuche zum ſofortigen
intritt für mein

Kolonialwaren u. Delika
teſſen Geſchäft einen

Lehrling
mit guter Schulbildung
Gefl. Angebote mit aus
führlichemLebenskauf ſind

zu richten an

Heinrich Jßleib
vorm. W. Schröder
QuedlinburgSteinweg 32. Tel 542.

preiswert zu verkaufen.
Zu erfrag. in d. Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.
uns Sicherer

Wanzentod
Jlaſche 1Mk u ausgewog.
F. C. Günthber, Drogerie

Reineclauden

zutn Eſſen empfiehlt
H. Timmroth,

Gartenbaubetrieb
Wegeleberweg.

43000. M.
aus Erbſchaft, evt. geteilt
gegen 6--79 an reelle
Zinszahler abzugebenNah durch B. N. A. 1284
an Ala Haaſenſtein
Vogler Magdeburg.

Oele, Lacke, Farben
unch alle Beclarfsartikel

für Cackierungen und Anstriche
fachmannisch ausprobiert und von anerkannter
Göüte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

kohstoff-Gonossenschaft der Maler
Sedanstr. 659. Geschaäftszeit von 8 12 u. 2 Uhr.

J h W r S gschabtonen, Bohnerwachs, Rostschutaftarben.
Ofenlack. Fubbodenlacktfarbe. Japan-Bmmaille.

Nachdem ich lange Jahre als Astrolog auf
Keisen war, und viele Tausend Personen meinen
Rat einholten, habe ich mich nunmehr entschlossen,
kür jeden vollständig umsonst eine Probe-
deutung für sein Leben auszuarbeiten. Meine
Arbeit wird Sie in Erstaunen versetzen, kommen
doch täglich Anerkennangsschreiben, die dies
bestätigen.

Schreiben Sie aber sofort. Ich brauche
Ihren vollen Namen, sowie Tag, Monat, Jahr and.
Ort Ihrer Geburt, Angabe ob Frau, Fräulein
oder Herr ist erwönscht. Geld verlange ich nicht.
Sie können aber, wenn Sie wollen, einen frank
Umschlag mit Ihrer Adresse belegen. Nennen
Je Auch diese Zeitung.

Franz Moritz,
Bernr. 16il. Berlin-Friedrichshagen.

Partei-Literatur aerneher Lirchimn.
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Montag, 5. September 1927, abends
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Oberſchule (Bismarckplatz)

Kummerwuſlubend
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Opernfänger Wipl geringe Magdeb.
Bariton)Herbert Parmann (Klavier)

Leonhard Kulow (Violine)
Florian Schmidt (Cello)
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Werke von L. van Beethoven

Celloſonate ADur op. 69
Liederkreis an die ferne Geliebte
Trio (B- Dur) op. 97
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Karten zu 1 Mark im Büro der Volks
hochſchule (Dompropſtei), bei Schönherr
und an der Abendkaſſe. Schülerkarten
0.50 Mark. Hörer der Volkshochſchule
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Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.

Zu dem am 3. September, abends 8 Uhr

Dulmimkothaarungscreme

in Tuben zu Mark 1.25 und Mark 2.00
Als sicher wirkendes und unschadliches

Enthaarungsmittel empfehle ich dieses
alibewahrte Präparat

Parfümerie C. Midy
Breiteweg 60. VFernspr. 1927.
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Achtung Achtung

Radfahrer
Empfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf“- Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Verkaufsstelle

Conrad Tack Cie., G. m. b. H.

Halberstackt
Breiteweg 35/36 (Schuhhoh). Fernspr. 1584

e e eatentingenieur Böhme
HALBERSTADT., BREITEWVEG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing
a

Die guten Photo- Arbeiten
macht

Photo-Kamm, Hoheweg 48
2 täglich Bildlieferung:

12 Uhr mittags, 6 Uhr abends.
Vergröberungen v. Sirand- u. Badeaufnahmenn.
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Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden Behörden u. jeden anderen Bedarf v
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung Auccſuchen liefert billigſt die Buchdruckerei des

3 meeOtto Müller Beckerstr. 3. „Halberſtädter Tagehlatt
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 206. Sonnabend, 3. September 1927.

Werwolf gegen Stahlhelm.
Wieder einmal eine nationale Vorſtellung vor dem Halberſtädter Gericht.

Eigentlich ſollte man annehmen, daß die geſinnungsverwandten
Leute, die das AdlonBanner über den Rhein tragen wollen, um
Frankreich ſiegreich zu ſchlagen, unter ſich doch einig ſein müßten.
Denn Einigkeit macht bekanntlich ſtark. Das Verhältnis, welches im
perſönlichen Verkehr unter den nationalen Herrſchaften beſteht,
ſcheint aber alles andere als gut zusſein. Zur Schlichtung Jhrer
eigenen Differenzen brauchen ſie notwendigerweiſe immer die Hilfe
der Leute im ſchwarzen Talar. Eine Zeit lang hatte däs Hal
berſtädter Gericht ſehr viel mit den Leuten zu tun, die Herrn
Aſche nicht wohl wollten. Dieſer hat ſcheinbar von Gerichtsver
handlungen jetzt die Naſe voll. Ablöſung vor!

Am Mittwoch unterhielten ſich ein Mitglied des Werwolfs
und eines vom Stahlhelm aus Wernigerode in der Richard
Wagnerſtraße über nationale Fragen. Wobei die Anſichten ziemlich
auseinandergingen.

Es handelte ſich um eine Privatklage des Finanzbeamten Br an
des aus Wernigerode gegen den Kaufmann Wedde, gleich
falls aus Wernigerode. Wedde war vom Wernigeröder Amtsgericht
wegen Beleidigung des Privatklägers zu fünf Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Gegen das Urteil hatten der Privatkläger und der Ange
klagke Berufung eingelegt.

Vor Eintritt in die Verhandlung und während derſelben verſuchte
der Vorſitzende, Landgerichtsrat Kantſchu, mit aller Beredſamkeit
unter Hinweis auf die Peinlichkeit der ganzen Affäre, einen Ver
gleich herbeizuführen, was aber mißlang. So beſchränkte ſich der
Verhandlungsleiter darauf, die Sache möglichſt geräuſchlos zu ge
ſtalten. Gleich zu Beginn der Verhandlung verbat er es ſich ganz
energiſch, „Dinge zu ſtreifen, die nicht zur Sache gehörten.“ Wir
werden bald ſehen, warum.

Wie war der Sachverhalt?
Der Angeklagte Wedde war Mitglied des „Werwolfs.“ Eines

Tages erhielt er von dem Oberſtleungant Fabries eine
Einladung zu einem Stahlhelmſtiftungsfeſt. Wedde lehnte aber ab,
mit der Begründung, ſo lange ein Menſch wie Brandes noch Mit
gered der vaterländiſchen Verbände ſei, würde er keine Veranſtal
tungen derſelben beſuchen. Auf Befragen erklärte Wedde dem
Fabries, daß Brandes als Führer des Werwolf gelegentlich einer
Werwolfveranſtaltung

Gelder bei Geſchäftsleuken geſammelt

hätte. Dabei habe er von der Hafferöder Bierbrauerei
100 M erhalten, aber an die Kaſſe des Werwolf

nur 50 l abgeliefert.
Fabries verſprach, der Sache nachzugehen. Es trat dann auch ein

„Ehrengericht“ des Stahlhelm
über Brandes zuſammen, das natürlich die „volle Unſchuld des Be
ſchuldigten“ feſtſtellte. (Die Tätigkeit eines Stahlhelmgerichts iſt
uns ja aus dem Fall Aſche hinlänglich bekannt) Ohne Zweifel
ſteht feſt, daß Brandes noch nach 3 Monaten zu Zeugen geſagt hat,
daß er von der Brauerei nur 50 erhalten habe, während er in
Wirklichkeit 100 A erhalten hat. Dieſe falſchen Angaben hat Bran
des auch in einer Werwolfverſammlung gemacht.

In der erſten Inſtanz ſoll von einem offenbar dem Werwolf
angehörenden Zeugen verſucht worden ſein, durch falſche Belege in
den Kaſſenbüchern den Nachweis zu erbringen, daß 100 A abge
liefert ſeien. Gegen dieſen Zeugen wird wohrſcheinlich, wie der An
geklagte Wedde verſicherte, noch ein Meineidsverfahren
eröffnet.

Der Vertreter des Privatklägers beſtritt trotz alledem, daß ſich
Brandes einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht hätte. Der

Angeklagte habe nicht in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen ge
handelt, weil er nicht Mitglied des Stahlhelm ſei. Die Strafe
müſſe bedeutend erhöht werden, ſchon darum, weil
Wedde durch ſeine Berufungseinlegung die Sache nunmehr in die
Oeffentlichkeit gebracht habe.

Der Verteidiger des Angeklagten ſtellte noch weitere Beweis
anträge,

daß Brandes die 50 Mark unkerſchlagen hak.

Er ließ durchblicken, daß Brandes noch in einem Strafprozeß auf
die Anklagebank komme. Der Verteidiger will dann noch auf einen
anderen Fall eingehen, um zu beweiſen, daß der Kläger ein Mann
iſt, dem ſo etwas zuzutrauen iſt.

Vorſitzender (unterbrechend): „Jch bitte unter allen Um
ſtänden davon abzuſehen, daß Dinge hineingezogen werden, die nicht
zur Sache gehören.“

Angeklagter: „IJch muß darauf beſtehen, daß dieſe Dinge
zur Sprache kommen,

wenn auch eine gewiſſe Preſſe
die Sache in ihrer bekannten Weiſe ausſchlachten wird.“

Vorſitzender: „Ja, das iſt auch uns bekannt.“ (1)
Der Verteidiger fährt dann fort. Der Kläger habe ſich auf un

erlaubte Weiſe Orden verſchafft. Er habe eine Photographie im
Beſitz, auf der

die ganze Heldenbruſt dieſes Mannes mit Orden geſchmückt iſt.
Von dieſen Orden ſei. außer dem E. K. II. nicht ein einziger
zu Recht erworben Außerdem habe er in einer Gaſtwirt
ſchaft in Stapelburg

in einem unbeobachteten Augenblick

aus einer Zigarrenkiſte Zigarren genommen und in die Taſche ge
ſteckt. Auch für dieſe Behauptungen könne er jederzeit Beweis an
treten.

Die Vaterländiſchen Verbände hätten hohe Jdeale

(Wer lacht da?) Deshalb müßten die Leiter derſelben reine Weſten
haben. Der Verteidiger bemüht ſich dann noch, nachzuweiſen, daß
der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt
habe.

Das Arkeil
wurde im Namen des Volkes (7) dahin verworfen: Beide Be
rufungen werden verworfen. Die Strafe des Angeklagten Wedde

wird auf 50 Mark erhöht.
Die Koſten fallen dem Angeklagten zur Laſt.

In der Arkeilsbegründung
wurde u. a. ausgeführt Auf den Beweisantritt, ob der Pri
vatkläger die Unterſchlagung begangen hat oder nicht,

komme es gar nicht an.
Dem Angeklagten ſei es lediglich darauf angekommen, den Privat
kläger zu beleidigen. Da Wedde nicht mehr Mitglied der Vater
ländiſchen Verbände ſei, habe er kein Recht und keine Urſache ge
habt, in der Sache herumzuwühlen.

Der Angeklagte erklärte nach dieſer Urteilsbegründung, ſein
Recht nunmehr beim Stagats anwalt ſuchen zu wollen.

Wir wollen nicht abraten. Es kommt aber darauf an, ob der
Staatsanwalt ein öffentliches Intereſſe darin erblickt, einen Stahl
helmmann mit ſo großem Klempnerladen zu greifen

Jmmerhin: man kann's ja verſuchen!

2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 2. Sept.

Keine Mietserhöhung auf 150 Prozent.
Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt aus dem Wohl

fahrtsminiſterium mitgeteilt wird, entſpricht das Gerücht über eine
Steigerung der Wohnungsmieten auf 150 Prozent ab Oktober und
auf 180 Prozent ab 1. Januar 1928 in keiner Weiſe den Tatſachen.
Ebenſo haben keine diesbezüglichen Verhandlungen zwiſchen dem
Reiche und Preußen ſtattgefunden.

Das große Wohnungselend.
Amklich wird feſtgeſtellt. Es fehlen in Preußen mindeſtens
600 o000 Wohnungen. Leerſtehende Wohnungen gibt es außer
baufälligen nicht. 420 013 Haushaltungen ſind ohne eigene
Wohnung in anderen Haushaltungen unkergebracht, 157 234

Familien haben weder Haushalt noch Wohnung.

Im Anſchlußdan die Veröffentlichung der vorläufigen Ergebniſſe
der Reichswohnungszählung für die preußiſchen Großſtädte mit mehr
als 100 000 Einwohnern teilt jetzt die Statiſtiſche Korreſpondenz das

Geſamkergebnis für ſämtliche Zählgemeinden Preufßens

mit: Hiernach wurde die Wohnungszählung in 3 177 Gemeinden
mit insgeſamt 26 122 405 Einwohnern durchgeführt. Damit ſind die
Wohnungsverhältniſſe von 68,6 Prozent der Geſamtbevölkerung
Preußens durch die Zählung erfaßt worden, weſentlich mehr als bei
der erſten Reichswohnungszählung von 1918, die ſich auf 20,6 Mill.
Einwohnern oder 56,4 Prozent der preußiſchen Geſamtbevölkerung
erſtreckten. Die nicht erfaßte Bevölkerung entfällt vorwiegend auf
ländliche Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern.

Jn ſämtlichen Zählgemeinden wurden insgeſamt 6 706 566 Woh
nungen gezählt. Die Zahl der leerſtehenden Wohnungen betrug
29 708 oder 0,4 Prozent. Gemeſſen an den Verhältniſſen der Vor
kriegszeit ſowohl wie auch noch an denen des ſchon ſehr wohnungs
knappen Jahres 1918 iſt dies ein

äußerſt geringer Beſtand an Leerwohnungen.

Er verliert an Bedeutung vollends dadurch, daß er ſich zum Teil
aus baufälligen und aus bereits vermieteten Woh
nungen zuſammenſetzt. Beide Gruppen wurden bei der Zählung
von 1918 die im Staatsdurchſchnitt einen Leerwohnungsbeſtand
von 1,9 Prozent ergab nicht berückſichtigt. Diesmal dagegen
wurden als leerſtehend al le Wohnungen gezählt, die am Zählungs-
tage gleichviel aus welchen Gründen tatſächlich leerſtanden.
Von den 9985 Wohnungen, die in den preußiſchen Großſtädten mit
über 100 000 Einwohnern leerſtanden, waren nicht weniger als 3 554
oder 35,6 Prozent noch oder bereits vermietet, 958 oder 9,6 Prozent
baufällig. Der eigentlichen Wohnungsnachfrage ſteht alſo wiederum

nur ein Teil der diesmal ermittelten, an ſich ſchon winzigen Anzahl
leerſtehender Wohnungen gegenüber. Betrachtet man die Aufglie
derung der Gemeinden nach Orisgrößenklaſſen, ſo ergiebt ſich, daß
der Prozentſatz der Leerwohnungen in ſtarkem Maße von der Ge
meindegröße abhängig iſt. Es zeigt ſich nämlich mit vollkommener
Regelmäßigkeit ein Steigen der Leerwohnungsziffer mit ſinkender
Einwohnerzahl ein Ergebnis, das dem der Reichswohnungs
zählung von 1918 durchaus entſpricht. Die Leerwohnungsziffer be
trägt bei den Großſtädten mit mehr als 100 000 Einwohnern nur
0,3 Prozent und ſteigt bis auf 0,8 Prozent bei den Gemeinden mit
weniger als 1000 Einwohnern

In den 6676 858 bewohnten Wohnungen wurden im ganzen
7 096 871 Haushaltungen feſtgeſtellt. Es waren alſo

420 013 oder 5,9 Prozent „zweite und weitere Haushaltungen
vorhanden, d. h. ſolchen, die über keine eigene Wohnung
verfügten und in die Wohnung einer anderen (erſten) Haushaltung

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ach was war es denn mit ſeinem Leben? Er wollte in

ruhigen, gleichmäßigen Schritten ſeinen Weg dahingehen, die klei
nen Freuden des Daſeins als Belohnung für die Bitternis des Le
bens dahinnehmen! Aber da gab es doch noch etwas ganz ande
res, etwas, das das Leben groß und ſchön und jauchzend machen
konnte, über alle Alltäglichkeiten hinweghob, beſeligte

Ein jäher Riß dieſer Aufwallungen nach dem Glaſe Wein, das
er getrunken.

Denn das Lied war zu Ende, das Beifallklatſchen hatte Willy
aufgeſchreckt. Noch ganz verſonnen, erhob er ſich, ſuchte ſich um
nicht durch ſein Benehmen aufzufallen wieder in die Geſellſchaft
einzufügen und ſtand plötzlich ſeinem Vater gegenüber.

„Ja ja, Willy ſagte der Sanitätsrat.
„Was meinſt du damit, Papa?“
„Jch ſah dich vorhin, als ich die Geſchichte

Utang erzählte!

„Nein!“

„Und doch iſt ſie wahr! Uebrigens iſt ja alles ganz egal,
wenn nur die Mama glücklich iſt. Sie lebte ordentlich auf, als ſie
in dieſe Atmoſphäre hier kam, und darum will ich auch aushalten,
ſolange mir's möglich iſt. Du kommſt mir auch ein bißchen ver
loren vor was drückſt du dich bei uns Alten herum? Nebenan
iſt es für dich doch ſicherlich amüſanter.“

Der Sanitätsrat faßte ſeinen Sohn kameradſchaftlich unter den
Arm ünd zog ihn ins Damenzimmer. „Schau ſchau, was iſt
das für eine reigende junge Dame, die bei Großmama ſteht?“

„Jch kenne ſie ein Fräulein Brigitte von Bemack ſie hat
eben das Lied geſungen.“

„Das iſt ſie alſo? Ja ſo ja ſo Der Sanitätsrat ſchien
ſehr eifrig etwas zu überlegen. „Na dann wollen wir ihr nur
auch danken, denn ſie hat doch wirklich entzückend geſungen.“

Er ſchritt, des Sohnes Arm feſt an ſich drückend, zu dem Sofa.
Und da war dann irgend etwas geſprochen worden Willy

hatte dabeigeſtanden, ein erſtarrtes Lächeln in den Zügen hatte
gefühlt, daß er ſich mit äußerſter Anſtrengung zuſammennahm, um
nicht zu zeigen, was in ihm vorging, und litt dabei unter einer
verwirrenden Beſchämung, weil es ihm ja doch alle anſehen muß-
ten, wie ihm zu Mute war.

Als er in die Geſichter ringsum zu blicken wagte, nahm er mit
Erſtaunen wahr, daß ſich überhaupt niemand um ihn kümmerte,

von dem Orang-
Du haſt ſie mir auch nicht geglaubt?“

ihn wohl auch keiner vorher beobachtet hatte, daß man jetzt ſchon
wieder mit anderen Gäſten in Unterhaltung geraten und nun beide

er und Brigitte ſich ſelber überlaſſen waren.
Jeder ſchien das erſte Wort vom andern zu erwarten keiner

aber wagte die Anknüpfung, bis plötzlich ein Lächeln über Brigittes
Geſicht glich ein Lächeln, das einen innerlichen Triumph ver
riet.

„Wie iſt's Jhnen ergangen inzwiſchen?“ fragte ſie.
Willy ſchwieg. ſchmerzlich berührt, daß ſie dieſes Evalächeln

dieſen Triumph hatte. Für ſie war da irgend etwas vorüber, das
ihm noch heilig. Oder woher kam dieſe Traurigkeit? Weil ſie
ihn nicht mit Du anredete, obwohl ſie da niemand auf ſie ach
tete dieſe Anrede hätte gebrauchen können. Ach nein, weil er
ſpürte, daß er nicht mehr die Bedeutung für ſie hatte wie damals
im Sommer.

Und ſo antwortete er auch nicht, ſah ſie nur an, litt unter dem
Zauber, den ſie auf ihn ausübte Dann flüſterte er, faſt mehr für
ſich, als für ſie: „Du haſt mich wohl doch nie ſo geliebt, wie ich
dich noch immer liebe!“

„Doch! Aber wir zimmern an unſerm Leben“, ſagte ſie, als
ſpräche ſie es nur vor ſich hin.

„Was kannſt du für kluge Erwägungen anſtellen!“
„Jch habe es von dir gelernt Auch ſie gebrauchte nun das

Du.

„Das iſt eine Anklage ein Vorwurf, hinter dem ſich Schmerz
verbirgt.

„Vielleicht!“
„Warum ſagſt du vielleicht?
„Weil ich meinen Stolz habe
„Stolz in der Liebe? Was iſt das für eine Liebe?“
„Die höchſte aber welchen Zweck hat ſolches Geſpräch? Wir

hätten es vermeiden ſollen, es vernichtet Vieles, was ſchön war.
„Und hindert uns, unſer Leben zu zimmern!“ ſagte er bitter.

Sagſt nicht ehrlich Ja?“

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Ein paar Tage ſpäter erhielt Willy einen Brief, der ſo ausſah,

als wäre er lange in einer Kleidertaſche geweſen, bevor man ihn
abgeſchickt. Das Merkwürdigſte war das Siegel, zu dem als Pet-
ſchaft zweifellos ein Fingerhut benutzt worden war. Den Kopf
ſchmückte ein aufgeklebtes buntes Bildchen ein Vergißmeinnicht-
kranz, in dem zwei ſchnäbelnde Täubchen ſaßen.

„Sonntagabend.

Mein innigſt Geliebter!
Jch bin von zu Hauſe weg, weil ich es nicht mehr aushalten

konnte. Jch bin jetzt bei die Grauen Schweſtern in Moabit und

will ein neues Leben anfangen. Du haft geſagt, daß Du mir
treu ſein willſt, und dieſes will ich Dir auch ſein. Darum war
es das Beſte, daß ich dahin ging, wo Du mir glauben könnteſt,
weil keine Verſuchung an mir rankommen kann, denn wir le
ben hier wie die Gefangenen. Aber ich will gern alles über
mir ergehen laſſen, denn ich will Dir würdig werden, was ich
hier lernen kann. Wenn ich Dir nicht ſo unmenſchlich liebte,
würde ich Dir geſagt haben: Es wär' ſo ſchön geweſen, es hat
nicht ſollen ſein. Aber dieſes ſage ich Dir nicht, weil es ja noch
ſchön werden ſoll. Du brauchſt eine Frau, wo Du Dich fpäter
nicht mit ſchämſt, und die will ich werden. Jch kann hier alles
lernen, auch höhere Bildung, nicht bloß Haushaltung. Darum
habe ich die Frau Oberin alles geſagt, und ſie hat geſagt, daß
ſie mir unterſtützen laſſen will.

Nun weißt Du, wo ich jetzt bin und kannſt mir auch ſchrei
ben, wenn Du willſt, aber nichts von unſer früheres Verhält
nis, denn die Briefe werden alle aufgemacht. Jch bin auch ſchon
zur Beichte gegangen und habe für Dich gebetet.

Mit die herzlichſten Grüße bleibe ich Deine
Lizzie.

P. S. Die Adreſſe ſteht oben neben die Tauben. D. O.“
Am Nachmittag trieb es Willy nach Moabit.
Der Schnee in den Straßen war längſt verſchwunden, aber im

Tiergarten ſchimmerten die Raſenflächen noch weiß. Die Meiſen
zirpten in den Baumäſten, und als Willy ſo allein durch den Park
ſchritt, fühlte er ſein Leben rinnen. Alles hat ſich doch allein in
mir vollzogen“ ſagte er. „Entwicklungsſtufen waren zu meiner
eigenen Ueberraſchung da, ohne daß ich gemerkt, daß ich ſchon ſo
weit ſei. Eines Tages war ich konfirmiert, eines Tages Student,
eines Tages Soldat, eines Tages Maurerlehrling, und nun, wieder
eines Tages, bin ich nur ein Spaziergänger, wie ſo viele andere im
Tiergarten aber ich ſelbſt weiß, daß ich ein Pilger bin, der einen
Ort aufſucht, wo ein Mädchen jetzt weilt, das mich durch ſeine
Liebe ſeine große, hingebende Liebe vor vielem bewahrte.
Wie dankbar muß ich dieſem Mädchen ſein!“

Im Dämmerlicht des Novembertages fand er das gegebene
Haus. Von der belebten Straße führte ein Gang nach dem Hin
terland. Da waren die Fenſter irgendwo hinter einer dieſer
Scheiben, ahnungslos, daß er hier unten weilte, war Lizzie.

Er ſtarrte hinauf nach den blindgemachten Fenſtern, ging zö
gernd weiter, kam dann zu einer Kirche, ſah wie Phantome
ein paar Dominikaner in einem der Gebäude verſchwinden, trat
hinaus auf eine andere Straße, mit dem Gefühl, in einer anderen
Welt geweſen zu ſein, die er nie geahnt, und die ihm ſo ſeltſam er
ſchien.



als Untermieter gegen Entgeld oder auch unentgeltlich (z. B. bei Ver
wandten) aufgenommen waren. Dieſer Ueberſchuß der Haushaltun-
gen über die Wohnungen iſt in allen Regierungsbezirken vorhan
den. Sein Anteil an der Geſamtzahl der Haushaltungen iſt bei ihnen
allerdings ſehr verſchieden; er ſchwankt zwiſchen 2,3 Prozent und 9,5
Prozent. Dieſe Ziffern ſcheinen ebenſo wie die Leerwohnungsziffern
in hohem Maße von der Gemeindegröße abhängig zu ſein. Jn der
Aufgliederung nach Größenklaſſen zeigt ſich nämlich, daß die Pro
zentſätze der zweiten und weiteren Haushaltungen mit der Einwoh
nerzahl ſteigen, und zwar von 3,4 Prozent in den Gemeinden mit
weniger als 1000 Einwohnern bis auf 7.3 Prozent in den Groß
ſtädten mit über 100 000 Einwohnern. Wir haben hier alſo eine
Kurve, die entgegengeſetzt verläuft wie die Kurve der Leerwohnungs-
ziffern, die aber dem Sinne nach genau dasſelbe bedeutet: Beſſerung
der Wohnungsverhältniſſe mit abnehmender Gemeindegröße, Ver
ſchlechlerung mit zunehmender Gemeindegröße.

Außer den. zweiten und weiteren Haushaltungen wurden in fämt
lichen Erhebungsgemeinden insgeſamt

157 234 weiterer Familien
gezählt. Die Feſtſtellung dieſer Familien, d. h. derjenigen, die weder
eine eigene Wohnung haben, noch eine eigene Hauswirtſchaft führen,

ſondern beides mit anderen häufig verwandten Perſonen tkei
len, wurde aus der Erwägung heraus vorgenommen, daß die Er
mittelung der zweiten und weiteren Haushaltungen allein zur völli
gen Aufklärung der infolge der Wohnungsnot eingetretenen Zu
ſtände nicht genügt. Die Zahl dieſer weiteren Familien beträgt ein
reichliches Drittel der zweiten und weiteren Haushaltungen. Setzt
man die weiteren Familien in Beziehung zur Geſamtzahl der Haus

haltungen, ſo entfällt a
auf 100 Haushaltungen durchſchnikklich 2,2 weitere Familien

Bei den einzelnen Regierungsbezirken ſchwankt dieſe Ziffer zwiſchen
1,2 und 3,6 bei den Gemeindegrößenklaſſen zwiſchen 1,9 und 3,6. Bei
den Gemeindegrößenklaſſen zeigt ſich wiederum eine regelmäßige
Abſtufung der Ziffern, die aber im umgekehrten Sinne verläuft wie
bei den zweiten und weiteren Haushaltungen, d. h. die Zahl der
weiteren Familien iſt in den kleineren Gemeinden verhältnismäßig
am größten. Dieſes den Zahlen für die zweiten und weiteren Haus
haltungen und für die Leerwohnungen entgegengeſetzte Ergebnis
deutet darauf hin, daß das Zuſammenwohnen mehrerer Familien in
den Kleinſtädten im allgemeinen nicht ſo ſehr durch den Wohnungs
mangel verurſacht iſt, ſondern der Gewohnheit der meiſt Eigen
häuſer beſitzenden Bevölkerung entſpricht.

Zuſammenfaſſend ſagt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt, daß
die Reichswohnungszählung das Beſtehen eines Wohnungsmangels
bewieſen hat, der kaum allein auf eine fehlerhafte Verteilung der
Wohnungen zurückgeführt werden kann. Soweit die erſten Ergeb
niſſe der Wohnungszählung ein Urteil zulaſſen, wird man ferner
ſagen können, daß die landläufigen Schätzungen von

600 000 fehlenden Wohnungen

im Deutſchen Reich gemeſſen an dem Ergebnis in Preußen
zum mindeſten nicht zu hoch ſein werden.

Kommt eine Hitzewelle zu uns
Forlbeſtand des ſchönen Wekkers. Aus Rußland große Hitze zu uns

unkerwegs.

Den Berichten des Wetterdienſtes zufolge dürfte das ſchöne Wetter
weiter anhalten Zwar verlagert ſich das mitteleuropäiſche Hoch
druckgebiet langſam nach Oſten, indem ſich ſein Kern von Schweden
bis nach der Oſtſee verſchoben hat, jedoch iſt dieſe geringfügige Ver
lagerung auf das Wetter in Deutſchland, in deſſen ganzem Bereich
ſonniges, beſtändiges Wetter herrſcht, ohne Einfluß geblieben.
Später wird ſich jedoch die Entfernung des Hochdruckkerns in einer
langſamen Bewölkungszunahme bemerkbar machen. Die Winde
werden allmählich nach Südoſt drehen. Jnfolge der dadurch heran
ſtrömenden warmen Luftmaſſen aus Südrußland dürften ſich die
Temperaturen noch etwas erhöhen.

Das Werbeſporkfeſt des Orksgausſchuſſes für Jugendpflege.
Das am Sonntag auf dem ViktoriaSportplatz veranſtalteteWerbe
ſportfeſt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Unter Vorantritt

Peſtalozziſchule.

der Gymnaſial und Steinbrecher'ſchen Kapelle zogen einige hundert
Sportler im Umzug am Nachmittag durch die Stadt zum Sport
platz. Ob es notwendig war, bei dieſer Gelegenheit „Heil dir im
Siegerkranz“ zu ſpielen, laſſen wir dahingeſtellt. Unſeres Erach
tens taten Arbeitereltern gut daran, daß ſie trotz Proteſtes darauf-
hin ihre Kinder aus dem Feſtzuge herausnahmen. Die Spitzen der
Behörden hatten ſich ebenfalls auf dem Sportplatz eingefunden,
ebenſo recht zahlreiche Zuſchauer. Es wurden alle Sportarten des
Turnens ausgekämpft. Am Schluß formierte ſich alles wieder zum
Zuge und auf dem Marktplatz wurde kurz nach 6 Uhr die Preisver-
teilung vorgenommen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Gepel ſprach von
der Rathaustreppe herunter und fand warme Worte für den
Sport. Er ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Ortsausſchuß
für Jugendpflege. Magiſtratsſekretär Delles, der den Löwenanteil
an der zu leiſtenden Vorarbeit zu tragen hatte, gebührt beſonderer
Dank. Er verlas dann die Siegerliſte und überreichte mit den
Stadtfarben geſchmückte Eichenkränze. Die Siegerliſte im Einzeln
zu veröffentlichen iſt wegen Raumangels nicht möglich. Es wur
den ſehr gute Reſultate erzielt.

Schloß Lichtſpiele. Zwei Großfilme der „Parufamet“ wer
den Freitag bis Montag über die weiße Wand der Schloß-Lichtſpiele
laufen Jn dem Film „Alles für die Firma“ wird Jackie Coogan,
dieſem vielbewunderten Kinder-Filmſtar, Gelegenheit geboten, alle
Regiſter ſeines großen, ſchauſpieleriſchen Talents zu zeigen. Was
tut er nicht alles für die Firma man kann und muß ihn immer
wieder bewundern. Jn dem anderen Film „Das rollende Haus“
ſtellt ſich eine jugendliche Darſtellerin Sally O. Neill vor, die von
der Schulbank direkt zum Film kam. Jm Beiprogramm läuft ein
blendender Naturfilm „Die blaue Adria 1. Teil“ und die Deulig-
WeltWochenſchau.

Die Burg Falkenſtein (aus dem 12. Jahrhundert), eine
Hauptſehenswürdigkeit des Harzes mit reichen Kunſtſchätzen, bildet

den Glanzpunkt der Autorundfahrt, die Sonnabend ſtattfindet.
Weiter bietet die Fahrt Gelegenheit zur Beſichtigung des Ballen
ſtedter Schloßparkes und führt durch den ſchönſten Teil des Selke
tals (Alexisbad, Mägdeſprung, Gernrode). Man lernt bei dieſer
Autorundfahrt einen großen Teil des Oſtharzes kennen und ge
langt vor allem mühelos zur Burg Falkenſtein, da bis in ſeine
Nähe (zum Gartenhaus) gefahren wird.

Aus Halberſtadt.
Elternverſammlung der Knaben- Volksſchule I.

Der Vorſitzende erſtattete zunächſt Bericht über die Tätigkeit
des Elternbeirätes ſeit Oſtern 1926. Aus ihm iſt beſonders hervor
zuheben daß der Elternbeirat fünfzehnmal getagt hat, darunter in
ſechs Ortselternbeiratsſitzungen und in zwei gemeinſamen Sitzun
gen mit den Elternbeiräten der Mädchen- Volksſchule J und der

Die vorherrſchende Frage war der Schulneubau.
Eine Unfallverſicherung der Kinder aller Volksſchulen iſt von den
Stadtbehörden ins Leben gerufen. Die Schule hat mitgewirkt in
der Geſundheitswoche und bei der Peſtalozzifeier. An Vorträgen
die für die Eltern ebenfalls zugänglich waren, ſind gehalten: Von
Herrn Rektor Müller über das 9. Schuljahr in den MädchenVolks-
ſchulen und vom Rektor Friſchmeyer über das Förderklaſſenſyſtem
an den Volksſchulen. Ueber beide Vorträge ſind vom Vorſitzenden
aus Berichte in den Zeitungen gebracht. An ſonſtigen öffentlichen
Verſammlungen iſt zu erwähnen die von den drei Elternbeiräten
der Knaben Volksſchule J einberufene Tagung im Lyzeum auf ke-
ſchleunigte Jnangriffnahme des Schulneubaues.

Hierauf hielt Herr Rektor Scaſa einen Vortrag über: „Wie
Elternhaus und Schule in Fragen der Erziehung
und des Unterrichts gemeinſfam arbeiten müſ-
ſen“. Eingangs ſeines Vortrages wies der Redner auf Artikel
148 der Reichsverfaſſung hin, in dem in klarer Weiſe auf die Er
ziehung in Verbindung mit dem Schulunterricht hingewieſen iſt.
Ganz beſonders müſſe das Seelenleben der Kinder beachtet wer
den. Dieſes habe bereits Peſtalozzi erkannt. Einen ganz beſon-
deren Dienſt könnten die Eltern der Schule und ihren Kindern
erweiſen, wenn ſie Aufzeichnungen über das ſeeliſche Empfinden
ihrer Kinder machten und ſie den Lehrern mitteilten, um daran
aufballen zu können. Auch die Schulbogen in Bezug auf Geſund-
heitspflege, Tharakter und ſonſtige Eigenheiten der Kinder ſind

von großem Werte, wenn die Eltern die dazu nötigen Aufklärun.
gen geben. Die Anſichten der Eltern über den frühen Unterrichts
anfang im Sommer um 7 Uhr ſeien auch ſehr geteilt. In Magde
burg habe man den Schulanfang auf 7 Uhr feſtgelegt gegen den
Willen der Eltern. Die Schule ſelbſt hält den frühen Anfang für
ſehr dienlich, vorausgeſetzt, daß auch ein frühes Zubettgehen damit
verbunden wird. Ein ſchätzenswertes Gebiet ſei das Spielen der
Kinder. Spiele bilden den Anſchauungsunterricht. Das Spiel
wirke auf das Gemüt der Kinder; es ſoll zu einem wichtigen, for
dernden Mithelfer der Erziehung und des geiſtigen Fortſchrittes
werden. Auch der ſchwachbegabten Kinder gedachte der Vortra
gende. Die Hilfsſchule ſei ein notwendiges Erfordernis. Es werde
auch viel zu wenig von dem Rechte der Eltern Gebrauch gemacht,

im Ein verſtändnis mit dem Klaſſenlehrer dem
Schulunterricht ihrer Kinder beizuwohnen. Ein
wichtiges Gebiet für die Eltern ſei auch der Erlebensunterricht für
ihre Kinder, indem die Kinder an die Dinge herangeführt werden,
wozu auch das Einkaufen von Waren mit ſeinem Geldverkehr ge
höre. Bei den häuslichen Schularbeiten ſollten die Eltern mehr
eine aufſichtsführende Stelle einnehmen, im übrigen aber die Kin
der allein arbeiten laſſen. Die Erziehung zur Ordnung und Rein
lichkeit ſei auch beſonders hervorgehoben, auch das Verhalten der
Kinder auf den Straßen und im Verkehr mit Erwachſenen. Für
den Arbeitsunterricht ſtehen den Kindern von der Schule aus ge
eignete Bücher zur Anleitung zur Verfügung. Danach ſollen ſie
ſelbſt arbeiten lernen und den Ernſt der Arbeit erfaſſen. Auch der
naturgeſchichtliche Unterricht ſoll mit mehr Anſchauungsunterricht
verbunden ſein und Liebe zu den Tieren und Pflanzen erwecken.
Auch in der Geſundheitspflege ſei für die Eltern ein großes Ar
beitsfeld gegeben durch Hinweis auf genügenden Schlaf, gute Luft,
Licht und Sonne, Schwimmen, richtiges Sitzen bei den Schularbei
ten, Zahnpflege, Sport aber ohne Uebertreibung. Der Gemeinſinn
müſſe mehr gepflegt werden. Jede Politik müſſe der Schule fern
bleiben. Ein beſonderes Augenmerk der Eltern ſei auf gute Bü
cher, auch Bilderbücher, gerichtet, ferner auf Erziehung zur Kunſt,
Muſik und Geſang. Der mit vielem Beifall aufgenommene Vor
trag, dem auch der Schularzt beiwohnte, klang aus in dem Rufe:
Laſſen Sie uns unſerer Kinder leben. Der Erfolg des Vortrages
trat ſofort in die Erſcheinung, indem die Abhaltung eines Muſik
abends beſchloſſen wurde. Zur Mitwirkung meldeten ſich eine ganze
Anzahl Eltern, die mit den Kindern unter Leitung des Lehrers
Ruſchenpickels u. a. mehrſtimmige Chorgeſänge zu Gehör bringen
werden.

Ergebniſſe der Schwimmwetkkkämpfe (Reichsjugendwettkämpfe).

1. Freiſtilſtaffel 4 mal 80 im männl. Jugend. Jahrgang
1909 11:. Sieger: Realgymnaſium 4.11 Min. Bruſtſchwim
men 80 m männl. Jugend Jahrgang 1912 und jünger: 1. Helbig
Oberrealſchule 1.183,3; 2. ReentsOberrealſchule 1.17; 2. Waldeyer
Realgymn. 1.17; 3. MehlerRealgymn. 1.18,1; 4. SimonOberreal
ſchule 1.24; 5. Fricke-Knabenvolksſchule 3 1.24,4; 6. Hengſtmann
Realgymn. 1.25; 7 Bahn-Oberrealſchule 1.25,4; 8. PampelDom
gymnaſium 1.26,3; 9. BrücknerOberrealſch. 1.27,1; Lüders-Oberreal
ſchule 1.27,1. Rückenſchwimmen 80 m weibl. Jugend. Jahr
gang 1909-11: 1. Selig, Deutſche MädchenOberſchule 1.19. Bruſt
ſchwimmen 60 m weibl. Jugend. Jahrgang 1912 und jünger:
1. Ohlendorf D. M. O. 1.03,4; 2. Korb D. M. O. 1.04; 3. Jauris D.
M. O. 1.06; 4. Reuper M.-V. 3 1.07; 5. Werny M.-V. 3 1.08; 6.
Schmidt M.-V. 2 1.11. Springen für männl. Jugend. 5 Sprünge.
1. Ramme, Realg. 34 ein Drittel Punkte; 2. Winter Realg. 31 ein
Drittel Punkte; 3. Behnke Halb. Schw.Verein 30 ein Drittel Punkte.
Lagenſtaffel 4 mal 80 im männl. Jugend 1909--11. 1. Realgymnaſium
1. Mannſchaft, 4.16,3; 2. Gewerbl. Berufsſchule 425. Freiſtil
ſchwimmen 80 m männk. Jugend. Jahrgang 1912 und jünger.
1. Krug Realg. 1. 2. Helbig Oberr. 1.04; 3. Hecht Kn.Mittelſchule
1.14; 4. Heine Oberr. 1.15. Bruſtſtaffel 4 mal 80 m weibl.
Jugend. 1. Halberſt Damenſchwimmverein 5.44. Freiſtil
ſchwimmen 80 m männl. Jugend. Jahrgang 1909-—11. 1. Dölle
Gewerbl. Berufsſch. 52 Sek.; 2. Reuper Halb. Schwimmv. 59 Sek.;
3. Herms Realgymn. 1.01 Min. 4. Franke Gew. Berufsſch. 1.02 M.
Lagenſtaffel 4 mal 60 m männl. Jugend 1912 und jünger.
1. Realgymnaſium 3.27 Min. Bruſtſchwimmen 80 m weibl.
Jugend. Jahrgang 1909--11. 1. Selig D. Mädch. Oberſch. 1.22; 2.
Ruske Halberſt. Damenſchw.V. 1.23,2; 3. Müller D. Mädch. Ober

Suchte ſich zurechtzufinden in der Wirklichkeit und vermochte es
nur ſchwer.

Der Sonntag kam Willy war ſchon frühzeitig bei der katho
ſiſchen Kirche. Die Hoffnung, Lizzie nachher, wenn der Gottes-
dienſt vorüber, beim Ausgang zu ſehen, hatte ihn hergetrieben.
Denn er hatte ihr nicht zu ſchreiben gewagt aus Beſorgnis, daß
dieſer Brief ihr Unannehmlichkeiten bereiten könnte.

Es war noch Froſtzeit ein überraſchend milder Tag, der
an die Vorfrühlingszeit erinnerte. Und als Willy da vor dem
Portal ſtand, den Geſang der Gemeinde, das Brauſen der Orgel
hörte, wurde vieles in ſeinem Herzen wach, was er in ſeiner Ju
gendzeit einpfunden, wenn ihn die Mutter in die Kirche geſchickt

Kun ſchien es ihm ſeltſam, daß ihn die Liebe zu Lizzie an eine
ſolche geweihte Stätte geführt. Er hatte nicht einzutreten gewäagt

nun tat er es doch blieb aber dicht am Eingang ſtehen, immer
in der Beſorgnis, ſofort als Ketzer erkannt und hinausgeworfen zu
werden. Alles, was hier geſchah, war ihm fremd aber er unter
läg der inbrünſtigen, demutsvollen Stimmung, die ihn umgab. Da
er der Zeremonie nicht zu folgen vermochte, gab er ſich ſelbſt einer
innerlichen Vertiefung hin, die alles beſchwor, ihn zu einem „guten
Menſchen zu machen

Anders vermochte er dieſes in ihm mit Heftigkeit erwachte Ver
langen nicht ausdrücken: „Ja ich will ein guter Menſch werden,
der bei einer Nachprüfung vor ſich ſelbſt beſtehen kann.“

Dann ſchlich er ſich wieder hinaus und wartete geduldig bis
die Kirchenbeſucher heraustraten.

Und dann erblickte er auch Lizzie. Stutzte, als er dieſes häarte,
blaſſe Geſicht ſah, das er an ihr nicht kannte, nie zuvor an ihr be
merkt hatte. Er ging hinter ihr her erſt als er es unauffällig
tun konnte, rief er ſie an.

Jäh wandte ſie ſich um, erſchrak, als ſie ihn ſah.

„Du Willy?“
„Jch mußte dich wisderſehen!“

„Aber das geht jetzt nicht mehr die Oberin hat es mir
ſtreng verboten und ich habe es ihr gelobt!“

„Lizzie alles geſchieht doch für unſere Liebe! Wenn bie aber
zerſtört wird, weil du dich hier einſperren läßt, dann

„Ja-- wir müſſen ihr Opfer bringen.“
„Aber ſie durch dieſe Opfer doch nicht unmöglich machen!“
„Wenn du an mir denkſt und treu bleibſt, dann wird ja alles

gut werden.
Er ſah ſie forſchend an, antwortete nicht gleich, weil er fremden

Einfluß ſpürte. „Du haſt dich in der kurzen Zeit ſehr verändert“,
ſagte er ſchließlich.

„Hat auch ſeine Jründe!“ Mit einem bitteren Lächeln ſah ſie
ſtarr an ihm vorbei in den nebelgrauen Tag.

„Andere noch als die häuslichen Verhältniſſe?“
„Frag man nich du wirſt's mal ſpäter erfahren.
„Und warum nicht jetzt?“
Aber ſie wies mit einer Kopfbewegung nach der Kirche: „Da

kommen zwei von die frommen Schweſtern, die ſollen mir mit dir
nich ſehen. Adje! Bleib mir treu!“

„Jmmer wieder ſagſt du, daß ich dir treu bleiben ſolll Warum
denn Lizzie? Was hat dich denn ſo irre an mir gemacht?“

„Adje ick muß jehn! Schreib mir mal!“ Sie riß ſich los
und ging ſchnell davon.

Am Nachmittag, als er daheim dem Erlebnis des Morgens nch
immer nachgrübelte. kam er plötzlich zu einem Entſchluß: Er wollte
die Oberin aufſuchen und wegen Lizzie mit ihr ſprechen.

Und ſo ſtieg er eine Stunde ſpäter Die Treppe jenes
Hauſes in Moabit hinauf, wurde von einer Schweſter nach ſicht
lichem Zögern hineingelaſſen und der Oberin geneldet. Cs war ein
wenig freundlich anmutender Raum, in dem er warten mußte, und
er gab ſich nicht gerade ermutigenden Vorſtellungen hin über ſeinen
Empfang und die bevorſtehende Unterhaltung.

Um ſo angenehmer berührte es ihn, als ſtatt der großen, hage
ren und asketiſchen Erſcheinung, die er erwartet, ein rundliches
Weſen mit einem freundlichen Großmuttergeſicht unter dem weißen
Häubchen eintrat und ihn durch eine einladende Handbewegung
zum Sitzen aufforderte. Und als er dann zu ſprechen begann,
unterbrach ſie ihn.

„Nu ich weiß ja ſchon, wer Sie ſind und weswegen Sie kom
men aber nun iſt die Lizzie doch mal bei uns und muß ſich
auch in alles fügen das war die erſte Bedingung, die ich ihr
ſtellte

Willy ſah in die klugen, guten Augen der Alten und empfand,
daß ſie ihm durchaus wohlwollend geſinnt war.

„Frau Oberin wiſſen, daß ich das Mädchen liebe

„Sie ſind ein Lutheriſcher?“ fragte ſie zurück.
„Das ſpricht wohl nicht gegen meine Liebe?“
„Aber doch gegen eine Heirat!“

„Auch nicht das wiſſen Sie ja ebenſo gut wie ich Frau
Oberin!“

„Können Sie denn ſchon eine Frau ernähren
lie?“

Willy ſchwieg.
„Alſo iſt es doch gut, daß wir Jhnen Jhre künftige Frau be

hüten und betreuen und daß ſie außerdem hier alles lernt, um mal
ſpäter einen frommen Hausſtand führen zu können!“

„Aber wir dürfen uns doch auch nicht in der Zwiſchenzeit ent
fremden und Lizzie wird mir fremd das merke ichl“

eine Famt

„Wenn Jhr Beruf Sie nun zu Jhrer weiteren Ausbildung in
eine andere Stadt geführt, hätte Sie ſich doch auf eine längere
Trennung gefaßt machen müſſen.

„Aber da es nun doch nicht der Fall iſt warum denn
dann dieſes unnötige Martyrium?“

„Für das Mädchen iſt es aber kein Martyrium, ſondern eine
Wohltat. Doch wir könnten uns ja noch ſtundenlang ſo weiter
unterhalten, ohne zu einem Ende zu kommen, und da das alſo
keinen Zweck hätte, iſt es doch wohl am beſten, daß wir aufhören.“

Da ſagte Willy, der ſich bei den Worten der Alten erhoben
hatte: „Frau Oberin Sie haben gewiß recht, ich fühle auch, daß
Sie es nur gut mit Lizzie meinen aber nun beurteilen Sie die
Angelegenheit einmal von der anderen Seite. Jch halte Sie für
zu menſchenklug, um nicht zu verſtehen, daß ich für alle Jhren gu
ten Abſichten eine Gefahr bedeute. Wenn ich jetzt ohne alle Hoff
nung gehe, Lizzie nicht in beſtimmten Zwiſchenräumen wiederzu
ſehen, auch nur, um mich wenigſtens mit ihr auszuſprechen, werde
ich alle Hebel in Bewegung ſetzen, um ſie von hier wieder fortzube
kommen. Zweifellos wäre dies ein Schaden für ſie zwingen
Sie mich doch alſo nicht, gegen Jhre guten Abſichten zu arbeiten!“

„Die Lizzie iſt freiwillig zu uns gekommen! Jch kann ihr des
halb kein Hindernis in den Weg legen, wieder zu gehen, wenn ſie
es verlangt. Sie ſelhſt ſagen, es würde ein Schaden für das Mäd
chen ſein, ich kann mir daher nicht vorſtellen, daß ein ehrenhafter
Mann derjenigen, die mal die Mutter ſeiner Kinder ſein ſoll, eine
Schädigung zufügen wird und ſie in ſchlechte Verhältniſſe bringt

„Gewiß nicht das will ich nicht und habe ich auch nicht geſagt.
Sie gebrauchten eben den Ausdruck ehrenhafter Mann vielleicht
mache ich dieſen Eindruck auf die Frau Oberin warum ver
trauen Sie mir daher nicht? Ein paar Stunden des Zuſammen
ſeins alle Sonntage wäre, bei der Freiheit, die wir bisher
gehabt, nicht zu viel verlangt.

„Es hat jedenfalls einen guten Eindrück auf mich gemacht, daß
Sie zu uns gekommen ſind. Nun weiß ich doch, wer Sie ſind. Jch
will Jhnen nichts verſprechen, denn das darf ich nicht. Haben Sie
alſo ein bißchen Geduld warten Sie ab, wie ſich alles ent
wickelt.“

Willy ſtand wieder auf der Straße, ging im Geiſte immer
noch mit der Oberin ſprechend und ihr nun alle ſeine guten Abſich
ten darlegend dahin und zuckte zuſammen, als er plötzlich ſeinen

Namen rufen hörte.
„Herr Juſt wat machen Sie in unſe Jejend?“
Es war Fritz Krummacher, den er ſchon lange nicht mehr ge

ſehen, weil der an anderer Stelle des Baues arbeitete
„Na und Sie? Was machen Sie hier?“

(Fortſetzung folgt.)



ſchule 1.25,2. Streckentauchen männl. Jugend. Jahrgang
1909 und jünger. 1. Winter Realgymn. 40 m 33,2 Sek.; 2. Wrede
Realgymn. 40 m 34 Sek.; 3. Behnke, H. S. V. 40 mm 39,3 Sek. Waſ
ſerballſpiel. Ausſcheidungsſpiele: 1. Realgynaſium 2. Mann

ſchaft gegen Halberſt. Schwimmverein. Sieger: H. S. V. mit 3:0.
2. Gewerbl. Berufsſchute gegen Oberrealſchule. Sieger: Oberreal-
ſchule mit 6:3. 3. Realgymnaſium 1. Mannſchaft gegen Halberſt.
Schwimmv. Sieger: Realgymnaſium mit 2:1. Das Endſpiel zwiſchen
Realgymnaſium und Oberrealſchule wird noch ausgetragen. Der
Mehrkampf und den Schild der Halberſtädter Molkerei ſetzt ſich zu
ſammen aus dem Rennen 5., 9., 11. Bewerber iſt das Realgymnaſium. Der Schild iſt dem Realghmnaſium zugeſprrchen da keine

weitere Mannſchaft angetreten iſt.
Reue Parochial-Einkeilung. Auf die gleichzeitige Bekannt

machung im Anzeigenteil der heutigen Nummer wird aufmerkſam
gemacht. Die Beſteuerung durch den Parochialverband bleibt in den
geänderten Bezirken die gleiche Einzelne Familien können bei guten
Gründen die Berechtigung zum Bleiben bei dem bisherigen Pfarr
amt erhalten. Generalſuperintendent D. Stolte beabſichtigt, an den
Verhandlungen keilzunehmen.

Z. N. Sterbefälle vom 26. Auguſt bis 1. September: Ehefrau
des Friedhofspförtners Wilhelm Lange, Anna geb. Hildebrandt,
50 J. Witwe Agnes Doelle geb. Feſſel, 76 J. Fleiſcherlehrling Georg
Krökel aus Gröningen, 15 J. Ehefrau des Schloſſers Rudolf Gri
wenka, Helene geb. Siebert, 34 J. Uhrmacher Petrus Modeſpacher,
67 J. Ww. Marie Apelt geb. Meißner, 79 J. Oberſtleutnant a. D.
Eduard Graf von Oriola, 63 J. Eliſabeth Winter, 1 J. Fleiſcher
lehrling Friedrich Becker aus Wegeleben, 16 J.

Der Stkürmer iſt davongeſtürmk, allerdings mit einem anderen
Beſitzer, der ſich auf ihn ſchwang und ihn zu meiſtern verſtand.
„Stürmer“ iſt nämlich die Fabrikmarke eines Damenfahrrades, das
geſtern vormittag aus einem Grundſtück in der Harsleberſtraße ge
ſtohlen iſt. Das Fahrrad hat ſchwarzen Rahmenbau, einen Ketten
ſchutz aus Blech und trägt die Fabriknummer 23 081.

Getreidediebſtahl. So wird der Vorgang ſicher im Polizei
bericht genannt. Der, für den die Sache brenzlich werden kann,
nennt es natürlich ganz anders. „Da muß ein Jrrtum vorgekommen
ſein. Man hat des Nachbars Acker eben mit dem eigenen mal ver
wechſelt. Das kann doch vorkommen im Gedränge der Arbeit.“
Einem Mahndorfer Gut war nämlich ein großer Poſten Getreide,
das im Felde noch in Garben ſtand, verſchwunden. Man ſtellte als
den Abfahrer bald einen hieſigen Fuhrwerksbeſitzer feſt, der das
Korn nach Kl.-Quenſtedt zum Dreſchen gefahren hatte. Nun weiß
der gute Mann nicht, wie es möglich iſt, daß er oder ſeine Söhne
das fremde Korn aufladen konnten. Ja, ja, gute Freunde, getreue
Nachbarn u. dergl.

Gaſtſpiel der Leipziger Seidel-Sänger. Was wir beim letzt
maligen Hierſein dieſer altbekannten frohen Sängergeſellſchaft
ſchon ſagten, trifft auch beim heutigen Vortragsabend wieder zu:
Quantität und Qualität der Vorträge ſind durch ihre Volkstümlich-
keit im wahren Sinne des Wortes gut. Ein überfülltes, ausver-
kauftes Haus begrüßt die Sänger ſchon vor Beginn des Abends
mit brauſendem Beifall. Sollte man aus dem Programm irgend
eine Nummer beſonders herausheben? Man kann ſie nur alle
kurz nennen mit dem Bemerken, daß vier Stunden lang herzlich
gelacht wurde. Mit einem humoriſtiſchen Wechſelgeſang wird der
Abend eröffnet. A. Seidel jun. produziert ſich dann als Bedbach
ter eines bunten Abends bei Frau Europa. Jn luſtiger Folge mar
ſchieren die verſchiedenen Eigenartigkeiten der Staaten und Staats

männer auf. Mit der Poſſe „Alfred mit Bomben“ ſchließt der
erſte Teil ab, wobei aber der feine Geſang des Tenors Jfenſee aus
dem „Vogelhändler“ nicht vergeſſen werden darf. Dieſer Sänger
erntete wieder viel Beifall. Mit einem Liederſpiel, betitelt „Der
deutſche Wald“, nimmt dann der zweite Teil ſeinen Anfang. Wirt,
Wanderer, Poſtillon, Forſtgehilfe und Schulmeiſter beſingen die
Schönheit unſeres heimatlichen Waldes. W. Seidel beſpricht da
nach in einem Solovortrag den Punktroller. R. Noack in ſeiner
Szene aus der Operette „Der Orlow“ iſt mimiſch, geſanglich und
körperlich nicht als Mann zu erkennen. Der Baß R. Fiſcher bringt
zwei Lieder im Volkston. Beide ſprechen an. Mit dem Schwank
„Der Paletot“ und einem Schlußmarſch nimmt der Abend ſein
Ende. Wir rufen den SeidelSängern für das nächſte Jahr ein
frohes Willkommen zu. Jn unſerer Stadt hat ihr Name einen
guten Klang

Sedan.
„Bei Sedan war die letzte Schlacht.“ Jmmer noch hört man es

hier und dort von hellen Kinderſtimmen ſingen. Die letzte Schlacht
war aber nicht mehr bei Sedan. Es folgte 44 Jahre eine viel
größere Schlacht, zu der Sedan die Zündſchnur gelegt hatte. Sedan.
Da wurde ElſaßLothringen, welches 200 Jahre lang ein Teil Frank
reichs war, zu Deutſchland genommen. Das konnte Frankreich nicht
vergeſſen. Erbfeind hießen die Franzoſen bei Uns und wir bei ihnen.
Und die alljährlichen Freudenfeſte und Haßgeſänge gegen Frankreich
trugen immer mehr und mehr zum Bau der großen Mauer bei, die
die beiden Völker nicht einander näherkommen ließen. Und aus der
Schlacht bei Sedan wurde die von Verdun, Ypern, Somme, Cham
pagne. Vom Meer bis zur ſchweizeriſchen Grenze lagen ſich die
Reihen gegenüber, die immer wieder die ſchon bluttriefenden Kral
len in des Gegners Kette ſchlugen und Menſchen Väter von Kin-
dern, und Söhnen von Müttern zerfleiſchten. Monatelang, jahre
lang lagen die Linien zum Sturm bereit, ſprangen fauchend gegen
einander an und beulten die menſchliche Mauer ein. Hin und her
wogte die Schlange, und wo ſie mit Krachen und Berſten, mit
Schreien und Stöhnen, gewütet hatte, da blieb ein Meer von Blut
und Grauen zurück. Und aus den jugendfrohen Menſchen wurden
ſchützengrabenfahle Geſpenſter, in deren Augen das Grauen wohnte.

Aus Chriſten, denen man das fünfte Gebot gelehrt hatte, wurden
Mörder, um ſelbſt gemordet zu werden. Und von dem Felde der
Ehre, auf dem zerfetzte und vergiftete Menſchen, tote und lebendige,

ſich zum Korneinfahren zwei Pferde geborgt.

durcheinanderlagen, da ging das Entſetzen und das Leid rückwärts
ins Land. Die Wogen des grauſigen Geſchehens liefen über das Land
und brandeten zurück an ſtillen Hütten, in denen ahnungsſchwer
Mütter und Kinder bangten. Hohngrinſend ließ das Geſpenſt
„Krieg“ Briefe in die Häuſer flattern, die vom Heldentod des Lieb
ſten erzählten. Und in das Blut der Schlachtfelder in Rußlands
Steppen, Jtaliens Bergen, Frankreichs Feldern und Wäldern, in
Serbien, dem gelobten Land und überall, miſchten ſich die Tränen
trauernder Menſchheit.

Und immer noch feiern Teile des deutſchen Volkes Sedan. Kin
der ſingen und jubeln, Feuerwerkskörper werden abgebrannt. Jubeln
über eine Schlacht, die vielen Menſchen das Leben nahm und Jahr-
zehnte ſpäter eine noch furchtbarere Kataſtrophe auslöſte, die mit
anderen Funken einen Erdteil in Brand ſetzte. Trauern ſollte
die Menſchheit. Jede Schlacht, ob ſiegreich oder nicht, bringt Mord,
Tod, Schmerz und Kummer. Und jeder Menſch ſoll Menſch ſein.
Er darf nicht töten, ganz gleich ob die Waffe geweiht iſt oder nicht,
ob das Geſetz den Mord erlaubt oder verbietet. Menſchenhand darf
nicht Menſchenleben ein Ziel ſetzen. Darum nieder mit Fackeln und
Raketen am Sedantag. Menſchheit, gehe in dich. Menſchen, werdet

Menſchen. Nie wieder Krieg! Nie wieder Sedan!

Aus Oſterwieck.
(Parteiverſammlung.) Morgen Sonnabend abend

81 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus, wie ſchon an dieſer Stelle
bekanntgegeben, die Parteiverſammlung ſtatt. Es wird nochmals
daran erinnert, daß alle Genoſſen und Genoſſinnen unbedingt er
ſcheinen müſſen.

(Das Rathaus erhält ein neues Gewand.) Wenn
man in den letzten Wochen durch unſer Städtchen ging, konnte man
beobachten, daß ſehr viele alte Holzbauten einen neuen Anſtrich be
kommen haben und dadurch wieder ein nettes Anſehen erhielten.
Dabei iſt immer unangenehm aufgefallen, wie verwettert doch
unſer Rathaus ausſieht. Seit einigen Tagen ſind fleißige Maler
hände daran.

Aus Quedlinburg.
Keine Parteiverſammlung.) Unſere planmäßig

heute Freitag abend fällige Mitgliederverſammlung findet nicht
ſtatt. Termin und Ort werden noch bekannt gegeben.

Kreis Oſchersleben.
Dedeleben, 1. September. (Ein tragiſcher Unglücks

falh ereignete ſich hier geſtern. Der Maurer Wilhelm Klietz hatte
Als er die Pferde

heimritt, ſcheute eines infolge eines Jnſektenſtiches und warf den
Reiter ab. Klietz fiel ſo unglücklich vor ein vorüberfahrendes Auto,

daß er ehe wurde.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Die für Sonnabend geplante, Feier aus Anlaß des

20jährigen Beſtehens der Jugendinternationale wird beſonderer
Umſtände wegen auf Montag, den 5. September, verſchoben. Es
findet dann im Marie-HauptmannStift eine Feier im engeren
Kreiſe ſtatt.

Reihehanner chwarzRotGold

Halberſtadt. Spielerkorps. Die Spielleute treten Sonntag mor
gens 349 Uhr bei Dippe, Weſterhäuſerſtraße, an. Es iſt unbedingt
Pflicht eines jeden Kameraden, pünktlich zur Stelle zu ſein. Hörner
mitbringen.

Halberſtadkt. Die Kundgebungen in Börnecke und Schauen ſind
vorausſichtlich in dieſem Sommer die letzten auswärtigen Veranſtal
tungen. Da beide Orte leicht zu erreichen ſind, ſieht es die Leitung
des Reichsbanners gern, wenn recht viele Familienmitglieder daran
teilnehmen. Darum heißt am Sonntag die Parole: „Mit Kind und
Kegel nach Börnecke“, desgleichen am 18. September nach Schauen.

Halberſtadk. Schutzſpork. Heute Freitag, abends 6 Uhr, müſſen
ſämtliche Schutzſportler auf dem Anger ſein. Jeder muß unbedingt
erſcheinen.

Halberſtadt. Jungbanner. Morgen Sonnabend, 20.15 Uhr (8.15),
Antreten Harzſtraße. Abmarſch 20.30 Uhr. Decken mitbringen. Wir
bleiben die Nacht im Feuerlande. Sonntag früh 10.30 Uhr, Ab
marſch von dort nach Börnecke. Dort nehmen wir am Umzug teil.
Nachmittags geht's wieder in den Wald. Rege Beteiligung wird er
wartet. Kameraden, die den Nachtmarſch nicht mitmachen, treten
mit der Ortsgruppe an.

Weſterhauſen. Am 27. Auguſt, 21 Uhr, fand im „Deutſchen
Hauſe“ unſere Monatsverſammlung ſtatt, die gut beſucht war. Eine
Einladung der Ortsgruppe Br.-Börnecke zum Treffen am 4. Sept.
wurde angenommen. Die Ortsgruppe Thale marſchiert nach Weſter
hauſen, wo nach kurzer Raſt Punkt 12 Uhr gemeinſchaftlich nach
Börnecke abmarſchiert wird. Die Mitglieder werden erſucht, ſich
recht zahlreich zu beteiligen. Nachdem Kam. Pötſch aus Thale an
ſchließend noch einen Bericht vom Bundestag in Leipzig gegeben
hatte, welcher den Beifall der Verſammlung fand, nahm die Ver-
ſammlung ihr Ende.

Wernigerode. Morgen, Sonnabend 7 Uhr, tritt die geſamte Orts
gruppe einſchließlich Tambourkorps und Jungmannſchaft im „Mo
nopol“ an, um geſchloſſen an dem Bezirkswerbeabend der Arbeiter

Das hieſige Gaſtſpiel,

ſänger in Benzingerode teilzunehmen. Da die Sänger ſich immer
in den Dienſt unſerer republikaniſchen Sache ſtellen, wird vollzäh
liges und pünktliches Erſcheinen erwartet.

Sport.
A. S. B. Waſſerfreunde Halberſtadt. Heute, Freitag, abends 8

Uhr im Vereinslokal Probe der Damen für das Vergnügen.

An die Kinder Turnwarte der 4. Gruppe! Auf die am Sonntag,
den 4. September, 81 Uhr morgens in Blankenburg a. Harz im
Lokal „Zur Erholung“ (früher „Vorwärts“) ſtattfindende Bezirks
kinderlehrſtunde, wird nochmals aufmerkſam gemacht. Medizinbälle
mitbringen.

F. C. Teutonia Weddersleben. Die erſte Herrenelf und die erſte
Jugend waren am letzten Sonntag ſpielfrei. Die 2. Mannſchaft be
teiligte ſich an den Verbandswettſpielen gegen den V. f. B. Sport
freunde-Thale auf dem Sportplatz in Thale. Zunächſt entwickelte
ſich ein faires Spiel mit beiderſeitigen Torbeſuchen und Wedders
leben hielt ſich, trotzdem Thale die beſſere Mannſchaft ſtellte, recht
tapfer. Erſt in der 40. Minute fiel das 1. Tor für Thale, ſo daß mit
1:0 für Sportfreunde die Seiten gewechſelt wurden. Gleich nach der
Pauſe wurde der rechte Verteidiger der Teutonen verletzt und mußte
das Spielfeld verlaſſen, ebenſo der rechte Läufer. So konnte Thale
in regelmäßigen Abſtänden 6 weitere Tore erringen. Endergebnis
7:1 für Thale.

Sportkklub 1910. Sonntag um 2 Uhr treffen ſich im fälligen Ver
bandſpiel auf dem Sportplatz an der Harzſtraße V. f. B. Wernige-
rode 1. und die gleiche des Sportklub 1910. Da man beide Mann
ſchaften als gleich ſpielſtark anſehen kann, iſt ein intereſſanter Kampf

zu erwarten. Die Rothoſen ſpielen in folgender Aufſtellung
Wolſchke, Treitler, Krufe, Koch, Löffler, Berendt, Keune, Linz, Ru
precht, Münich, Rößling. Die Jugend ſpielt um 11 Uhr auf Sport
platz Harzſtraße gegen Preußen 09 2. Jugend.

Veranſtaltungen.
Zum Gaſtſpiel des Mexikaniſchen National-Orcheſters. Profeſſor

Juan N. Torreblanca, der Dirigent des Original Mexikaniſchen Na
tionalOrcheſters hat mit ſeiner Künſtlerſchar bereits die ganze Welt
bereiſt außer Europa. Lange Jahre war dieſes Orcheſter das Privat
orcheſter des jeweils regierenden Präſidenten der Republik Mexiko.

welches am Sonntag, den 4. September,
8 Uhr im „Elyſium“ ſtattfindet, dürfte die intereſſanteſte Konzert-
veranſtaltung ſein, welche man in den letzten Jahren hörte. Das
Programm enthält ausſchließlich typiſche mexikaniſche Muſik und
als beſondere Abwechslung wird ein Mexikaniſches DamenGeſangs
trio Kunſtgeſänge zum Vortrag bringen. Mexikaniſche Tanzſzenen
werden in das Programm eine beſondere Abwechslung hineintragen.
Es kann hier nur ein einmaliges Gaſtſpiel ſtattfinden und iſt eine
Wiederholung ausgeſchloſſen. Der Kartenvorverkauf iſt eröffnet im

Verkehrsbüro n
Rundfunk Progromme

der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 3. September.

Berlin. 20 Populäres Orcheſterkonzert. 22,30—0,30 Tanz
muſik.

Königswuſterhauſen. Uebertagung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Mein Leipzig lob ich mirl“ (Geſang und

Muſik).
Hamburg. 20 „Heimatlieder der Somali (Unter Mitwirkung

der Somali von Hagenbeck). 21 Exotiſches Kabarett.
Uebertragung aus Cafee Wallhof.

Langenberg. 20,30 Köln: Luſtiger Abend.
Tanzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.
Welterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend

Das Hochdruckgebiet, das uns das ſchöne Wetter der letzten
Tage brachte, wandert langſam oſtwärts. Unter ſeinem Einfluß
herrſchte bei öſtlichen Winden tagsüber allgemein heiteres und war
mes Wetter. Das Tief bei Jsland hat jetzt einen Ausläufer bis
zur ſüdlichen Nordſee hin entſandt, ſein Vorübergang dürfte uns
aber nur zeitweiſe etwas Bewölkung bringen. Wir werden jedoch
in Kürze wieder Anſchluß an die weſtlichen Luftſtrömungen erhal-
ten, doch ſind nennenswerte Niederſchläge vorerſt noch nicht wahr
ſcheinlich.

sſichten: Zeitweiſe ſtärker bewölkt, zunächſt noch vor-
wiegend trocken, tagsüber etwas kühler.

See kigentams

Anſchließend

Dann bis 1 Uhr

Lassen Sie sich beliefern u. beraten durche Drogenhandiung hin Otto ahnte

S i F Spoeze halberstadt Bakenotr 9 a
Charben>

Der wirtschaftflichste
Vierradbremse, fünffache Ballonbereifung, echte eder b w. Pſoschpolsterung Nus
RM 150.- Jahressſeuer. Benzinverbrauch 6-7 Lifer auf 100 km. Ein glänzender Berg-
steiger. Auf Wunsch 6-, 9- und 12- el akluns bei Anozahitong-



Neue ParochialEinteilung
in Halberſtadt.

Das Ev. Konſiſtorium, im Termin durch ſeine
Sachbe arbeiter en hält folgende Ver
änderungen für notwendig

J. Bildung einer neuen Parochie im Süd
oſten aus dem Gebiet, das von der Magdeburger
mir Seitenſtraße, Friedrich Sevdlitz-. Klueſtraßen
Weſtſeite, Weſterbäuſer LandſtraßenWeſtſeite bis
Felſenkeller vegrenzt wird, d. h. ausſchließlich
dieſer Straßen

Die Bewohner dieſes Gebietes werden zur
Anhörung hiermit eingeladen in den kleinen
Stadtparkſgal auf Montag den 5. September,
nachmittags s Ubr, nach Vorſchriſt des Allg. Le R.

i. Umpfarrung zur Martinikirche
von Magdeburgerſtraße 127, 51554 mit der
Seitenſtraße, Breiteweg 72- 74 Friedrichſtraße,
Kühlingerſtraße J. 2, 38, 39, Lindenweg 112

Sevdlitſtraße, Roonſtraße 61--76. Walter
Rathenauſtraße 1-—8, 52 66, Sedanſtraße 7-17,
64 74 Friedenſtr. 2—14, 63--72

III. Umpiarrung zum Domvon Heinrich Juliusſtraße 15-4, 9—11, Lindenweg
41 Spiegelſtraße 72 73, Moltkeſtraße-Oſtſeite,

Roonſtraße 1—60 und was zwiſchen dieſen beiden
Linien liegt, Gneiſenauſtraße öſtlich der Bismarckſtr.,
Klusſtraßen Weſtſeite, Bismarckſtraßen Südende
und was zwiſchen dieſen deiden liegt bis zur
Eiſenbahn

IV. Umpfarrung zu Jobannis
Weſtendorf 2—-7, 8— 16, 21, 22, 39--58, Grudenberg,
Hühnerbrücke.

Die Bewohner der Hänſer unter II., III IV.
werden hiermit wie unter I., aber erſt zu 7. Ubr
abends, eingeladen.

Halberſtadt, den 1. September 1927.
Im Auftrage

B rin ck m ann, Superintendent.

An die ſtädt. Steuerkaſſe, U. d. Zzwicken
ſind zu entrichten:

1. GewerbekapitalſteuerNachzahlung für 1925 und 1926 bis zum
9. September 1927

2. Schulgeld für September 1927 bis zum
13. September 1927
Fachſchulgeld für April Septemb. 1927
bis zum 13. September 1927

4. Grund vermögen und Hauszins-
ſteuer für September 1627 bis z. 15. Sep
tember 1927.

Nach Ablauf der Zahlungstermine erfolgt
zwangsweiſe gebührenpflichtige Einziehung. Außer
dem werden bei Beträgen über 10 RM. 100 Ver
zugszinſen erhoben.

Der Magiſtrat.

Wegen Pflaſtererneuernngsarbeiten werden
die Friedenſtraße weiter bis zur Spiegelſtraße
und die Seydlitzſtraße weiter bis zur Waltber-
Ratbenauſtraße für jeden Fuhrverkehr geſperrt.

Halberſtadt, den 1. September 1927.
Die Polizeiverwaltung.

Nach der Ortsſatzung betr. die Reinigung
der öffentlichen Straßen und Wege in der Stadt
Onuedlinburg vom 7. April 1927 liegt die Ver
pflichtung zur polizeimäßigen Reinigung aller ihr
unterlitegenden öffentlichen Straßen, Wege und
Plätze im Stadtbezirk einſchließlich der Rinnſteine,
ſowie die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reini
gung der innerhalb der n Ortslage be
legenen Bürgerſteige, einſchließlich der Abräumung
der Bürgerſteige von Schnee und Eis und des Be
ſtreuens derſelben mit abſtumpfenden Stoſffen bei
Glätte den Eigentümern der angrenzenden Grund
ſtücke ob, gleichviel od dieſe bebaunt oder bebaubar
ſind oder nicht. Soweit es ſich um die Reinigung
der öffentlichen Fahrbahnen auf Straßen Wegen
und Plätzen einſchließlich der Rinnſteine im Stadt
bezirk bandelt, haben die hiexzu Berpflichteten ſich
der von der Stadtgemeinde eingerichteten Straßen
reintgung nach Maßgabe der hierzu erlaſſenen
Polizeiverordnung zu bedienen.

Die vorerwähnte Verpflichtung iſt auf Grund
des S 1 der zur Durchführung der genannten Orts
ſatzung erlaſſenen Polizeivervrdnung vom 7. 4. 1927
nach einem öffentlich bekannt zu machenden und
von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung zu genehmi
genden Reintgungsplan zu erfüllen. Der aufgeſtellte Reinigungsplan wird nachſtehend zur
öffentlichen Kenntnis gebracht:

Plan
für die allgemeine Reinignug, der öffentlichen
Straßen und Plätze der Stadt Quedlinburg

Montag
Neuendorf e mit Markt. Kornmarkt,Breiteſtr. ab. Kornmarkt bis mit Markt. Steinbriicke
Heiligegeiſtſtraße, Bahnhofſtraße bis Rathenauſtr.
Pölkenſtraße, Steinweg ab Pölkenſtraße bis Klint,
Pölle und Mummental, Blaſiiſtraße, Hoheſtraße.
Altetopfſtraße, Weſterbäuſerſtraße (vor dem Kirch
hoß, Weſtſtraße, Waterlooplatz, Kaſernenſtraße bis
mit Taubenbreite, Gröpern, Wegeleberweg, Julius
WoilffStraße, Brechtſtraße, Lindenſtraße, Donndorf
ſtraße, Schmaleſtraße, Dippeſtratze. Breiteſtraße,
Goldſtraße, Blücherſtraße, Dovueſtraße. Lazarett
ſtraße, Yorkſtraße, Zwiſchen den Städten Am
beiligen Brunnen, Boſſeſtraße, Sneiſenauſtraße,
Wallſtraße Bockſtraße, Stieg, Pölle Hölle Schuh
hof Guts Muths Straße, Bornſtraße, Eſſiggaſſe,
Füdengaſſe, Kleine Gaſſe, Marktkirchhof, Hoken,
Damm, Schwertgaſſe, Weingarten, Grabengaſſe,
Heidfeldſtr., Aegidiikirchhof, Kramerſtr., Schwalbe
ſtraße, Am Kanonenberge, Marſchlingerhof, Rein
ſteinſtraße, Steinholz ſtraße Scharnhorſtſtraße. Am
Hoſpital, Frhr. v. SteinStraße, Schützenbrücke,
Hoheſtraße bis Schwertgaſſe

Dienstag
Blaſiiſtraße, Hoheſtraße bis Weißer Engel, Stein
vrücke, Heiligegeiſtſtraße, Bahnhofſtraße, Rathenau-
ſtraße Magdeburgerſtraße, Badebornerweg,
Ditfurterweg, Oeringerſtraße, Adelheidſtr, Mauer-
ſtraße, Kaplanei, Ballſtraße, Kaiſerſtraße, Kon vent
Weberſtraße, Auguſtinern. Reichenſtraße, Kleers
ſtraße, Steinweg Klink, Schulſtraße, Stobenſtraße,
Hinter der Mauer, Neuſtädterkirchhof, Weyheſtr,
Gartengaſſe, Feldgaſſe, Amelungſtraße, Anhalter
ſtraße, Kurzeſtraße, Jungfernhohlweg, Höhenweg,
Bicklingerweg, Lauen burgerſtraße.

z MittwochHlaſiiſtratze, Hoheſtraße, Altetopfſtraße. Steinbrücke,

Heiligegeiſtſtr,, Bahnhofſtraße. Harzweg, Bismarck

ufruf!?
Sportgenoſſen, Parteigenoſſen und
Gewerktſchaftler von Wernigerode

und Umgebung
Der 9. Bezirk d, Arbeiter-Radfabrer
Bundes Solidarität feiert amSonntag, den 4. September ſein

Bezirks-Feſt
in Wernigerode

verbunden mit Austragung der
Bezirksmeiſterſchaften. Das
Programm iſt nach den Richt-
linien des Bundesfeſtes aufgeſtellt.

un der Nachmittagsverauſtaltnung
(Austragnung der Bezirksmeifter
ſchaften) iſt der Eintrittspreis auf
30 Pfa. feſtgeſetzt. Wir bitten die
Obengenannkten um zablreich. Beſuch

unferer Veranſtaltung.

A

Die Bezirksleitung des 9. Bezirké,Gau 11, im Arbeiter- Radfahrer
„Solidarität“.

und

Schloß Lichispieie
mnmiinnmmnmn Freitag bis Montag

Wochentags 7 und .9 Uhr
Sonntags 6 und 9 Uhr

Jugendliche habenzutritt
t Zwei Große der Parufamet!

i dackie Coogan
der jüngste Welt-Filmstar in

Alles für die Firma
Ein romantisches Erlebnis in 6 Akten.

Ferner

Das rollende Haus
Ein Lustspielschlager in 7 Akten wit

Sally O. Neill
die von der Schulbank zum Film Kam.

Dazu
Die blaue Adrin I. Teil.

Deulig-Welt-Wochenverichte.

a Sonntag 3 Uhr
Jugend und Familienvorstellung mit

vorstehendem Abendprogramm.
Preise für Jugendliche 30 u. 60 Pfennig

liefert
Sucſahen. dornervoltsſinne

e e

Pfarr u. Hinderſinſtraße

458 Der neueſſérlt jn

ich diese zu den billigsten

ſtraße, Heinrichſtiäße, Rambergweg, Roonſtraße,
Gernröderweg, Stumpfsburgerſtraße. Neuerweg
Schiffbleek, Kaiſer OttoStraße, Wipertiſtraße bis
Altetopfſtraße, Seminarſtraße, Peſtalozziſtraße,
Waſſertorraße, Schloßberg, Finkenherd, Gildſchaft,
Brandgaſſe, Fiſcherſtraße, Unter dem Birnbaum
Abreigaſſe, Rittergaſſe, Schenkgaſſe. Münzenberg,
Word, Wordgaſſe, Seilergaſſe, An der Kunſt,
Reichsplatz. Marktplatz mit Marktſtraße, Breite
ſtraße bis Kornmarkt, Moltkeſtraße, Billungſtraße

Donnerstag
Neuendorf Steinbrücke. Heiligegeiſtſtr, Bahnhof
ſtraße bis Rathenauſtraße, Pölkenſtraße, Steinweg
ab Pölkenſtraße bis Klink, Pölle, Mummental,
Blaſſiſtraße, Hoheſtraße. Weſterhäuſerſtraße vor
dem Kirchhof, Weſtſtraße, Waterloopkatz, Stein
holzſtr, Kaſernenſtr., Taubenbreite, Halberſtädter
ſtraße, Gröpern, Schützenſtraße, JuliusWolffſtraße,
Brechiſtraße, Lindenſtraße, Schmaleſtraße, Dippe
ſtraße, Breiteſtr. Goldſtr., Am hetligen Brunnen,
Boſſeſtraße, Gneiſenauſtraße, Blücherſtraße, Dove
ſtraße, Lazarettſtraße, Wegeleberweg, Yortſtraße,
Zwiſchen den Städten, Wallſtraße Bockſtraße,
Stieg, Pölle, Hölle, Schuhhof, GutsMuthsStraße,
Bornſtraße, Eſſiggaſſe, Jüdengaſſe, Kleine Gaſſe,
Marktkirchbof, Hoken, Damm Schwertgaſſe, Wein
garten, Grabengaſſe, Heidteldſtraße, Aegidiitirchbof,
Kramerſtraße. Schwalbeſtraße, Kanonenberg,
Marſchlingerhof, Reinfteinſtraße, Steinholzſtraße,
Scharnhorſtſtraße, Am Hoſpital, Frhr von Stein
ſtraße, Schützenbrücke, Hoheſtraße dis Schwertgaſſe

Freitag
Blaſiiſtratze, Hoheſtraße bis weißer Engel,
Steinbrücke, Heiligegeiſtſtraße, Bahnvofſtraße,
Rathenguſtraße, Magdeburgerſtxaße. Frachiſtraße,
Klopſtockweg, Bergſtraße, Adelheidſtraß e, Maue
ſtraße, Kaplanei, Weberſtraße, Kleersſtraße,
Heringerſtraße, Steinweg, Klink, Schulſtrxaße
Stobenſtraße, Hinter der Mauer, Neuſtädter
kirchhof. Weyheſtraße, Gartengaffe, Feldgaſſe,
Amelungſtraße, Anhalterſtraße. Kurzeſtraße,
Jungfernhohlweg. Höhenweg, Bicklingerweg,
Lauenburgerſtraße.

Sonnabend
Blaſtiſtraße, Hoheſtraße, Altetopfſtraße. Stein
brücke, Neuerweg, Heiligegeiſtſtraße, Pölkenſtraße,
Steinweg bis Klink. Pölle bis GutsMuths-Straße,
Turnſtraße, Buhnbofſtraße, Harzweg, Bismarck
ſtraße. Stumpfsburgerſtraße, Gernröderweg,
Schifſbleek, Banſiſtraße, Langegaſſe. Kaiſer-Otto
ſtraße, Mühlenſtraße, Langenbergſtraßze, Wiperti
ſtraße bis Altetopſſtraße, Seminarſtraße, Peſta
lozsiſtraße, Waſſertorſtraße, Schloßberg. Jinken
herd, Gildſchaſt, Brandgaſſe, Fiſcherſtraße, Unter
dem Birnbaum, Abteigaſſe, Rittergaſſe, Schenkgaſſe,
Münzenberg, Word, Wordgaſſe, Seilergaffe,
An der Kunſt, Reichsplatz. Marktplatz mit Markt
ſtraße, Breiteſtraße bis Kornmarkt, Moltkeſtraße,
Billungſtraße-

Quedlinburg, den 1. Auguſt 1927.
Städtiſches Tiefdauamt.
gez. Voß, Stadtbaurat.

Vorſtehender Plan wird hiermit genehmigt.
OQuedlinburg, den 26. Auguſt 1927.

Die PolizeiVerwaltung
J. V. gez Bois ly.

Im Zuſammenhang hiermit werden gleichzeitig
die wichtigſten Beſtimmungen der Polizeiverordnung
die für die zur polizeilichen Reinigung Verpflichteten
gelten in Erinnerung gebracht. Sie lauten:

„Die Reinigung der Bürgerſtraße bat an den
leichen Tagen ſtattzufinden, an denen die Reinigung
es Fahrdamms planmäßig zu erfolgen hat. Ge

ſchieht die e ſeitens der Verpflichteten noch vor der B. rdammreinigung, ſo kann
der Unrat von den Bürgerſteigen auf die Fahr
bahn bzw. in den Straßenrinnſtein gefegt werden.
Erfolgt die Fußwegreinigung aber erſt nach der
Fahrdammreinigung, ſo iſt der Unrat ſofort von
der Straße zu entfernen. Das Einfegen des Un
rats in die Einfallöſſnungen der Kanäle, ſowie das
Zufegen nach dem Nachbar hin iſt verboten.

Außerdem müſſen die Bürgerſteige an den
Vorab enden der Sonn und Feſttage bis zum Ein
tritt der Dunkelheit gereinigt werden, auch wenn
an dem betreffenden Tage die Reinigung des Fahr
dammes nicht erfolgt.

Wer zu anderen Zeiten, als den vorſtehend
vorgeſchriebenen, eine Reinigung der Fußwege, ſei
es freiwillig oder auf polizeiliche Aufforderung hin
vornimmt, hat den ſich hierbei ergebenden Unrat
ebenfalls nach Beendigung der Reinigung ſofort zu
entfernen.

Die Reinigung muß beſenrein und wo dieſe
Reinigung nicht ausreicht, durch Abſpülen mit
Waſſer bewirkt werden. Bei trockener Witterung
iſt vor dem Fegen dergeſtalt mit Waſſer zu ſprengen
daß kein Staub entſteht. Bei Froſtwetter hat das
Beſprengen und Abſpülen zu unterbleiben. Die
Reinigung iſt ſo auszuführen, daß Vorübergehende
nicht befpritzt oder beſchmutzt werden.

Abgeſehen von den angeführten Fällen ſind
außerordentliche Reinigungen der Bürgerſteige
von den Verpflichteten, auch wenn dies im be
treffenden Falle polizeilich nicht beſonders ange
ordnet wird, immer dann vorzunehmen, wenn durch
die Benutzung der Bürgerſteige zu gewerblichen
oder Hausbaltungszwecken, durch Hinfallen von
Gegenſtänden oder Ausgießen von Flüſſigkeiten
oder in anderer Weiſe eine Verunreinigung derBürgerſteige ſtattgefunden hat. Eine ſolche Ver
unreinigung muß ſofort beſeitigt werden.“

Quedlinburg, den 26. Auguſt 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

Schlachthof-Freibank Sonnabendvon 8 bis 10 Uhr
Schweine und Rindfleiſch.

Von der Reſſe zur
r. Drolshagen.

Biüiochemif e
Antlitz -Diagnose

Sprechſtunden Mittwoch und Donnerstag
von 9—12 und 2—6 Ubr.

Frau Margarete Protz, Plantage 4, part.

Aus Wernigerode
Freibank
Sonnabend von 9 1 Uhr

ein großer Poſten

Schweineſleiſch.

Pillin und gu

kaufen Sie Schlafzimmer
Küchen, Sofas
Chaiſelongues,

Federbetten Patent
und Anflege-Matrauen
bei z Anzahlung undbequemen Teilzahlungen

nur im
Bettenhaus Otto

Kaiſerſtr. 62

z 5 n e

eine Speziſalität unseres Hauses l!

Piſot-Hosen, gezwirnt
Maurer-Hosen
Abend- Hosen, sehr schöne Must, von 5.90 an S jmit. Wildteder- Hosen

e

Von einer Hose sei es eine Arbeits- oder Abendbose erwartet man unbedingte HaltbarKeit. Diese
Bedingung suchen wir mit den von uns geführten Qualitäten zu erfüllen Unsere Hosen halten die größten
Strapazierungen ungewöhnlich lange aus.

von 6.40 an
von 7.00 an

Anzug Hosen in gröbter Auswahl

Kammgarn- Hosen
S Stoff- und Cord-Breeches
S Manch. -Hosen, lange u. Breeches, v. 8.50 an

von 14.20 an
von 6.40 an

von 16.50 an

10 Prozent Rabatt hei Barzahl ung! Auf Wunsch 3--4 Monate Kredit

Friſchgeſchlachtetes

prima Roßſleiſch
ſowie ſämtliche Sorten

e WurſtKurt Kamphenkel
Roßſchlächterrei,
Steingrube 3.

Hauptgeschäft:
Wernigerode, Breitestraße 79

r Bestchtigen Sie bitte unsere Schaufenster
Jlsenburg, Bahnbofstraße 22, b. A. Sattler

Verkaufsstelle:

Kaufe ſtändig Schlachte
pferde

Ginmouche Zöpfe

in allen Größen
empfiehlt

Wilh. Witte,

Ein gut erhaltener

Kinderwagen
ein Kinderſportwagen,
ein Glas f. Aquarium,
preiswert zu verkaufen
Bismarckſtraße 20, II.

33233312
Einer ſagt's
dem Andern

Korbmöbel
Reiſekörbe
Waſchkörbe
Beſen und
Bürſtenwaren

kauft man billig
und vorteilbaft bei

Eichel,

ist eingetroffen u. empfehle

Preisen.

Otto Eggert
Burgstra be 52.

Metallbetten
Stahlmatr. Kinderbetten

an Priv. Kat. 3134 fr.
isenmödelfabrik Sudl (Thür.)

Nöſohenrode, Kaiſerſtr 0

Der Verkauf von BadeAndenkenartikel, Süßig
keiten und Blumen in den Verkaufsſtellen, wo
dieſe ausſchließlich oder überwiegend feilgeboten
werden, iſt auch an den 4 Sonnktagen im Monat
September 1927 von 11 bis 18 Uhr und der Ver
kauf von Tabat und Tabakwaren von 11 bis 13 Uhr
und von 15 bis 18 Uhr geſtattet.

Wernigerode, den 1. September 1927.
Die PolizeiVerwaltung. Dr. Gepel

Morgen
Sonnabend Am Fundfahrt

Ballenstedt Burg Falkenstein
Besichtigung der Schloßräume)

Alexishad Meägdesprung Gernrode
Näheres im Programm

Teillnekmerkarten zu 10 Mk. im Städt. Verkehrsamt

5. Liederabend
auf dem Lindenplatze (Bahnhof Haſſerode)
am Sonnabend, den 3. Sept., abends S Ubr

bei günſtigem Wetter.
Ausführender: Männergeſangverein Haſſerode.

Leitung: E. Funke.
Liedfolge:Sängerſpruch RennerZ Das Lied Spohr3. Friſch geſungen S Silcher4. Her Lindenbaum Schubert5. Der Jäger Abſchied Mendelsſohn-Bariholdy

6. Der frohe Wandersmann

7 Heimkebr Helbke8. Der Tauber und die Täubin. Kirchl.
9. Hoch i18 die Kräuterin. Kremſer
10. Liebesſcher z Silcher
Billige böhmische Bettfedern!

Nur reine gutfüllende Sorten
Ein Kilo: graue geschlissene MK.
halb weiße Mk. 4-—, weiße Mk.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7. daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10.--, beste Sorte
Mk. 12.-, Mk. 14.--. Versand portofrei.
zolifrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtauseh und Rüeknahme

gestattet. Benedikt Sachael, Lobes Nr. 891
bei Pilsen, Böhmen
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